
Badische Landesbibliothek Karlsruhe

Digitale Sammlung der Badischen Landesbibliothek Karlsruhe

Der Volksfreund. 1901-1932
1914

97 (27.4.1914)



no . 9h Karlsruhe , ttlontng den r?. flprrl 7574. 34. ^sahrg.

Tageszeitung für üas werktätige Volk WMelvaüens .
Aufgabe täglich mit Ausnahme Sonntags u. der gesetzl. Feiertage . Abonne - II
gieiitspreis : Zugestellt monatl . 75 $ , Vierteljahr!. 2,25 Jt ; abgeholt monatl . I
L5 ^ ; am Postschalter 2,10 M , durch den Briefträger 2,52 M vierteljährlich . II

Geschäftsstunden : 7 bis abends Y%1 Uhr.
Postscheckkonto Nr . 2650.

Telephon : Nr . 128 , für Redaktion Nr . 481.

Inserate : Die Ospaltige, kl. Zeile , oder deren Raum 20 Lokalinserate
billiger . Schluß ©. Jnseratenannahme 349 Uhr vorm ., für größere Inserate
amRachmittag zuvor . Druck u. Verlag : BuchdruckereiGeck & Cie., Karlsruhe .

Das Ende des fürsten-
trusts.

Bei den Unternehmungen des Fürstentrusts ist es zu
Katastrophen gekommen : die Firma W . Wertheim
S . m. b. H . ist in Konkurs geraten , die BerIiner Ter -
rain - und Ballgesellschaft scheint nicht mehr
;u halten zu sein, die Handelsvereinigung tritt
in Liquidation . Damit wären die Berliner Geschäfte des
Fürstentrustes dem Verfall geweiht. Die Bergwerks¬
unternehmungen sind auf sicherem Grunde errichtet doch
sind bei den Gründungen im Kalibergbau recht tolle
Dachen vorgekommen und selbst in den oberschlesischen
Hohenlohewerken ist es durch den Starrsinn des
Fürsten Hohenlohe, der sich die eigenmächtige Leitung des
komplizierten Betriebes anmaßte , dahin gebracht worden,
daß die Rentabilität dieser überaus reichen Zink- und
Kohlengruben zurückgeht . Die Palästinabank und
die Schiffahrtsgesellschaften, Unternehmungen , die dazu
dienen sollten, die „ fürstlichen Kaufherren " auf dem Welt¬
markt zur Geltung zu bringen , sind ihnen sachte aus den
Händen genommen worden und dienen heute den Inter¬
nen der Deutschen Bank , beziehungsweise des Dal -
liner Konzerns . Das Eingreifen der beiden Magnaten ,
des Fürsten Egon Fürstenberg und des Fürsten
Ho h e n l o h e in die kapitalistische Gründertätigkeit ist ein
interessantes Kapitel in der kapitalistischen Entwicklung
Deutschlands zu Beginn des zwanzigsten Jahrhunderts .
Die beiden Herren wurden damals von eifrigen Zeilen¬
reißern als Pioniere einer neuen Aera gepriesen: der Hoch¬
adel steigt in die Arena des wirtschaftlichen Kampfes ; die
ungeheuren Reichtümer dieses Hochadels werden der wirt¬
schaftlichen Entwicklung des Vaterlandes dienstbar gemacht ;
die tatkräftigen Elemente des Bürgertums finden Sukkurs
durch die Herrenmenschen usw . usw . Heute lacht man dar¬
über. Dieses Hineinwerfen von ein paar Dutzend Mil¬
lionen Mark Kapital , das aus angehäufter Grundrente
besteht, in den Verkehr, die „Mobilisierung " der fürstlichen
Vermögen für Zwecke der Gründertätigkeit hat so über¬
raschende Dinge gezeitigt, daß es wohl lohnen dürfte , wenn
die Episode endgiltig abgeschlossen sein wird , die gesamten
Zusammenhänge aufzudecken . Vorläufig wollen wir uns
darnit begnügen , die Berliner Geschäfte des Fürstentrusts
etwas zu beleuchten . Für Leser , die mit dem Treiben des
»Fürstentruftes " nicht vertraut sind , sei kurz erwähnt , wie
diese Geschäfte zustandekamen. — Die beiden genannten
Magnaten begannen ihre finanzielle Betätigung fast gleich¬
zeitig , aber jeder für sich. Fürst Hohenlohe wandelte
die ihm gehörenden Zink- und Kohlengruben in Ober¬
schlesien in eine Aktiengesellschaft um und bekam durch den
Verkauf eines Teiles der Aktien ein bedeutendes Geld¬
kapital in die Hände , das er alsbald zu verschiedenartigen
finanziellen Transaktionen verwendete. Fürst Fürsten -
b e r g begann bescheidener , indem er sein ansehnliches , aus
dem Ertrage seiner großen badischen Güter stammende
Kapital, das bis dahin in festverzinslichen Papieren ange¬
legt war , zu Spekulationen verwendete. In einem späte¬
ren Stadium taten sich dann die beiden Magnaten zu¬
sammen und gründeten eine Bank in Berlin , die H an¬
bei s v e r e i n i g u n g , die dazu bestimmt war , die ver-
schedenartigen Transaktionen , die mit der Zeit sehr aus¬
gedehnt worden waren , zu betreiben . Ehe es aber dazu
kam , hatte Fürst F ü r st e n b e r g sich in seiner Unschuld
auf das gefährliche Gebiet der Berliner Grundstücksspeku¬
lation begeben. Sein Mittelsmann dabei war Herr Neu¬
burger gewesen , Inhaber eines privaten Bankhauses,
der inzwischen bankrott gemacht hat . Dieser war an
Grundstücksspekulationen aller Art beteiligt und dürfte
Wohl gehofft haben, mit den fürstlichen Millionen seine
Unternehmungen in Schwung zu bringen . Die Sache
schlug schließlich fehl ; mit großen Herren ist bekanntlich
schlecht Kirschen essen ; der Fürst löste seine Beziehungen
ru dem Bankhause und das war die Hauptursache des Neu-
burgerschen Fallissements . Der Fürst übertrug dann die
Führung seiner Geschäfte einer Großbank, der Ber¬
liner Handelsgesellschaft , an deren Spitze Herr
8ürstenberg steht . Aber auch das dauerte nicht lange,
denn dieser gewiegte Finanzier läßt sich nicht gerne in
seine Geschäftsführung dreinreden , während der fürstliche
Dilettant mit seinen Millionen kommandieren zu können
glaubte. Es kam also auch hier zum Bruch und das war
Wohl der Anlaß für die Gründung jener Bank der Fürsten :
die beiden Herren wollten halt der Berliner Hochfinanz
Seigen , daß sie ohne sie fertig werden. Man erzählt sich ,
daß es auf einer der Spazierfahrten , zu denen Wilhelm II.
die Herren der Hochfinanz auf seine Jacht einzuladen be¬
liebt , und an der auch die Fürsten teilnahmen , Herr
Fürstenberg es sich nicht versagen konnte, seinem )
Spott über die Magnatengeschäfte die Zügel schießen zu
lassen , und daß daraus die bittere Feindschaft entstand.
So begann also die Betätigung der „ fürstlichen Kauf¬
herren " mit kuriosen persönlichen Geschichtchen.

Aus der Zeit der Verbindung mit dem Bankier N e u -
b u r g e r stammen also die „Berliner Engagements " des
^ ürstentrnstes . Sie waren recht eigenartig . Da waren

vor allem Käufe des Fürsten Fürstenberg an Grund¬
stücken in Berliner Vororten , in Steglitz , Zehlendorf, Neu¬
babelsberg usw. oder auch im Stadtgebiet von Berlin
selbst. Unter den letzten Terrains befand sich eines, dessen
Besitz zu den erstaunlichsten Kombinationen führen sollte .
Es handelt sich um ein Grundstück in der Friedrichstratze ,
aber in ihrem mehr entlegenen , noch nicht stark geschäftlich
belebten Teil . Das Grundstück war nicht billig erworben
und zu seiner Verwertung wurde dann ein ingeniöser
Plan gefaßt ; es sollte darauf ein Unternehmen von ganz
neuem Typus entstehen: bin Kaufhaus , das . nicht als
Warenhaus gedacht war , sondern als eine Vereinigung
von Spezialgeschäften großen Stils in einem Gebäude,
wobei die Unkosten für Heizung, Beleuchtung, für den
Wagenpark usw. gemeinsam sein sollten . Der Bau wurde
errichtet und zwar übernahm den Auftrag die angesehene
Berliner Baufirma Boswau u . Knauer . Aber diese Firma
hatte sich ihrerseits an Grundstücksspekulationen beteiligt
und sich dabei „ übernommen "

, wie es so schön im Geschäfts¬
jargon heißt . Die Sache wurde geregelt, indem sich der
Fürstentrust an der Firma beteiligte und so noch mehr in
die Terrainspekulation hineingeriet . Als das Kaufhaus
fertig war , klappte die Sache nicht : die Spezialgeschäfte
zogen ztoar ein , aber ebenso rasch wieder fort , denn die
Käufer blieben aus . Auf dem Grundstück und dem Ge¬
schäftspalast lasten 12,5 Millionen Mark , man mußte also
eine andere Verwertung finden . Das Haus wurde ver¬
mietet an die W . W e r t h e i m Ge s e l l s ch a f t mit
beschränkter Haftung . Damit hat es nun wieder
eine eigene Bewandnis . Zu den bekanntesten Waren¬
häusern Berlins gehört jenes der Firma A . Werth e im .
Unter deren Inhabern gab es Familienzwist , der zur Folge
hatte , daß Herr Wolf Wertheim aus der Firma aus -
schied . Anlaß soll die holde Weiblichkeit gegeben haben
und man erfuhr im Prozeß des wegen Hochstapeleien an-
geklagten Grafen Metternich recht Erbauliches über dieses
Familienidyll von Berlin WW. Herr Wolf W e r t -
heim also ergriff , die Gelegenheit, um seinen -lieben 48«o- '
wandten vernichtende Konkurrenz zu machen, indem er in
dem fürstlichen Kaufhaus ein Warenhaus größten Stils
errichtete. Da seine eigenen Mittel dazu nicht ausreichten,
so griffen die Fürsten ein : ihr Trust beteiligte sich an der
Firma . Die Sache wurde init Elan gefiihrt, indem nicht
nur das eine, sondern gleich ein paar Warenhäuser er¬
richtet wurden . So waren denn die Fürsten glücklich zu
Lieferanten von Blusen und Höschen für die Berliner
Damenwelt geworden.

Aber — die Sache ging wieder nicht . Woran es lag,
darüber lauten die Meinungen verschieden . Die Geschäfts¬
tüchtigkeit des Herrn Wolf Wertheim soll versagt
haben . Aber als er ausschied , wurde es nicht besser, son¬
dern schlimmer . Das Ende vom Liede ist eine schmähliche
Pleite : die Firma ist an der Quartalswende in Konkurs
gegangen . Und hier nun ist etwas reckst Kurioses zu ver¬
zeichnen : alle Welt wußte , daß es um die Firma schon seit
zwei Jahren schlecht bestellt war , aber es stellt sich heraus ,
daß die Lieferanten Forderungen von vielen Millionen
geltend machen , für die keine Deckung vorhanden ist. Man
muß sich fragen , wie das möglich ist, wie diese Lieferanten
derart kreditieren konnten. Die Lieferanten der Waren¬
häuser sind keine kleinen Krauter , sondern zumeist ge¬
diegene Fabrikanten , gewiegte Geschäftsleute; wie war es
möglich , daß sie so blind Kredit gewährten? Es dürste
dafür nur eine Erklärung geben : die Lakaienhaftigkeit des
deutschen Bourgeois . Daß die Geschäfte der Firma ober¬
faul sind , wußte man , aber man wußte auch, daß hinter
ihn die beiden Fürsten stehen , leibhaftige Fürsten , man
denke ! Der Bourgeois erstirbt aber so in Demut vor
einer Durchlaucht, daß er selbst seine Krämerrechnung
darob vergißt . Die Leutchen rechneten , die Fürsten wür¬
den sich doch „ nicht lumpen lassen "

. Aber diese Herren
husten ihnen was ! Geschäft ist Geschäft . Es handelt sich
um eine G . m. b . H . , das heißt, die Inhaber hasten eben
nur bis zu einer ganz bestimmten, im Geschäftsvertrag
vereinbarten Summe ; darüber hinaus kann man sie ge¬
setzlich nicht belangen und freiwillig tun sie nichts . Man
könnte ja diesen Reingefallenen den Schaden und den
Spott dazu gönnen . Aber wenn die umherschwirrenden
Gerüchte stimmen, dürfte die Pleite noch weitere Kreise
ziehen , denn es soll mancher von den geschädigten Ge¬
schäftsleuten direkt vor dem Ruin stehen und bei der herr¬
schenden Krise ist es sehr leicht möglich , daß das eine Fal¬
lissement andere nach sich zieht , weil der Kredit die Er¬
schütterung nicht aushält . Dann würden auch Arbeiter ,
die um ihre Beschäftigung kommen , die lakaienhafte Ver¬
trauensseligkeit der Fabrikanten schwer zu büßen haben.
— Dazu kommt, daß schon das Personal der falliten Wa¬
renhäuser zahlreich ist , 800 bis 900 Menschen , wie es heißt.
Eine solche Zahl von Handelsangestellten und Arbeitern
aufs Pflaster geworfen, jetzt, wo fast keine Hoffnung be¬
steht, Stellung zu finden , das bedeutet wahrlich etwas.
Die beiden Fürsten , die durch ihre Beteiligung das hor¬
rende Treiben der Firma ermöglichten, tragen zweifellos
die moralische Verantwortung für das Elend, das hier über
so viele Menschen hereinbricht. Gleichzeitig wird bekannt,
daß es um die Grundstücksspekulationen des Fürftenkon-

zerns
.

überaus schlimm steht . Um die verschiedenartigen
Geschäfte , die da durcheinanderliesen , zu regeln, wurde vor
fünf Jahren die Berliner Terrain - und Bau¬
gesellschaft begründet . Die Gesellschaft nahm dann
Obligationsschulden auf , die durch den Besitz an Grund¬
stücken gesichert sein sollten. Es handelte sich um Beträge
von über 24 Millionen Mark . Jetzt heißt es , daß die
Handels Vereinigung , also die Fürstenbank, den
Gläubigern anbietet , sie wolle die Schuldscheine zu einem
Kurse von 76 Prozent aufkaufen . Das würde also heißen ,
daß die Gläubiger ein Viertel ihres Kapitals einbützer
sollen . Dabei ist zu bemerken, daß es sich um ein festver¬
zinsliches Papier handelt , ein sogen , mündelsicheres Pa¬
pier . Es sind wiederum die Leute, die auf die illustren
Namen der Fürsten trauten , die geschädigten . Dabei schei¬
nen die Sachen so zu stehen , daß die Gläubiger , wenn sie
auf dieses Angebot nicht eingehen, noch viel mehr riskie¬
ren , weil halt die Sicherheit nicht mehr vorhanden ist. Da
sind z . B . 8 Millionen Mark eingeftagen auf das erwähnte
Kaufhaus , wobei noch eine Forderung von 4,5 Millionen
vorgeht ; das Kaufhaus steht aber leer, die Firma W.
Wertheim , die es gemietet hatte , ist bankerott, Miete fließt
also nicht ein ; würde das Grundstück zwangsweise ver¬
steigert, so wäre nicht viel herauszuschlagen, da das Ge-
bäude infolge seiner speziellen Konstruktion für andere
Zwecke schwer zu brauchen ist . Oder es sind 675 000 Mk ,
auf das Hotel Esplanade eingetragen , ein Hotel, das die
Herren Fürsten finanziert haben, das aber bei der allge¬
meinen Ueberproduktion an Hotels in Berlin stark ent¬
wertet ist . Dabei ist aber das Hotel mit über 844 Millio¬
nen Mark Schulden belastet. Oder es sind die Zehlendor¬
fer Termine mit 9670 000 Mk. belastet, und sie sind für
Jahre hinaus unverkäuflich, da auch nach Behebung der
gegenwärtigen Boukrisis auf jenem Gebiete nicht so bald
die Bautätigkeit einsetzen dürfte .

Vor drei Jahren bereits mußten die Fürsten das Spiel
insofern ausgqben, als sie zugestanden, gegen die Hoch¬
finanz nicht aufzukommen. Sie suchten und fanden da¬
mals Anschluß an die „Deutsche Bank"

. Diese hat es jetzt
unternommen , die Geschäfte des Trusts zu liquidieren.
Das bedeutet , daß sie die Kapitalien herleiht, um einen
gewaltsamen Krach zu verhindern , dagegen die wertvollen
Bestandteile der Unternehmungen allmählich abzustoßen .
Es mußten dabei die Fürsten freilich auch bluten : Fürst
F ü r st e n b e r g hat seine Besitzungen verpfänden müssen,
Fürst H o h e n l oh e sollte eine Anleihe auf seine ungari¬
schen Güter aufnehmen . Die Liquidation geht aber nicht
so leicht von statten , wie der Zusammenbruch der Wert-
Heim- Gesellschaft beweist. Die Frage ist, ob nicht die
Deutsche Bank mehr übernommen hat wie sie leisten
kann, ob nicht an anderen Enden das unsolide Gebäude
noch krachen wird . Das Institut riskiert dabei jedenfalls
viel, sein Vorteil ist, daß es durch diese Liquidation seinen
Einfluß erweitert . Jedenfalls endet die Escapade der
Fürsten in das Gebiet der Gründertätigkeit mit einem
Fiasko , wie es kläglicher nicht gedacht werden konnte ,

Deutsche Politik.
Ein Soldatenquäler mit „anständiger Gesinnung".
Das Kriegsgericht in Trier verurteilte den Ser -

geanten Krüger vom 69 . Infanterieregiment wegen Be¬
leidigung , vorschriftswidriger Behandlung und Mißhand¬
lung eines Untergebenen zu 5 Wochen Mittelarrest . Der
Anklagevertreter hatte 2 Monate und 3 Tage Gefängnis
beantragt . Zur Begründung des milderen Urteils führt
das Gericht aus : Der Angeklagte habe aus anständiger
Gesinnung gehandelt ; er wollte aus seinem Untergebenen
einen tüchtigen Soldaten machen , und in seinem Uebereifer
habe er sich zu den Straftaten Hinreißen lassen.

Zur Charaterisierung dieser „anständigen Gesinnung"
diene folgendes : Der Angeklagte ist bereits in Altona
zweimal wegen Mißhandlung von Untergebenen bestraft
worden . Der mißhandelte Soldat war erst zwei Tage von
fünfwöchiger Krankheit genesen ; seine Ausbildung war
infolgedessen etwas zurückgeblieben. Am Morgen des
Dienstantritts meldete er sich bei dem Leutnant mit der
Bitte , abtreten zu dürfen , weil er am ganzen Körper
zittere . Das hielt der Leutnant für Simulation . Dann
wurde der Mann nach seinen Angaben folgendermaßen
von dem Sergeanten mißhandelt : Er mußte 30mal sich
auf den Boden legen , der Sergeant schlug ihn während¬
dessen mit dem Seitengewehr auf die Hände, schob ihm die
Faust unter das Kinn , daß er hinterrücks fiel, stellte sich
mit dem Knie in seine Hüften usw . Die Behandlung be¬
gleitete er mit folgenden Schimpfreden : „Du Zucht¬
häusler , entweder Du bist in 14 Tagen als Krüppel im
Lazarett oder ein anständiger Soldat .

" Am nächsten Tage
kam der Mann tatsächlich ins Lazarett , aus dem er wahr¬
scheinlich als dienstuntauglich entlassen werden muß. —
Ein Zeuge sagte noch aus , daß der Sergeant den Mann
am Tage vorher ein Ohr mit einem Bindfaden an die
Achselklappe festgebunden hatte .

Und so ein brutaler Geselle kommt wegen „anständiger
Gesinnung " mit ein paar Wochen Mittelarrest davon .
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Kaiser und Katholizismus .
Was wir voraus gesagt haben, beginnt sich bereits zu

bestätigen. Wir schrieben , wenn sich die Kaiserbries -
a f f ä r e nicht restlos aufkläre , so werde sie noch viele
Jahre lang zur Erhöhung der Teniperatur
der kochenden katholischen Volksseele be-
nutzt ; es werde von den klerikalen Demagogen in den tau»
sendfältigen Konventikeln nach wie vor mit dem Kaiser
gekrebst , der den Katholizismus hasse und ihn ausrotten
wolle, was ein starkes Zentrum als gebieterische
Notwendigkeit erscheinen lasse. Trotz einiger Dementis
bleibt eine Reihe Zentrumsblätter dabei, daß die Sache
nicht geklärt sei. Der „Badische Beobachter" spricht von
dem „Kaiserbrief , den man immer noch nicht kennt" ; der
„Aachener Volksfreund" widerruft nicht , und Dr . Jäger
hat zwar geschrieben , daß e r den Beweis für die Echtheitdes Zitats aus dem Kaiserbrief nicht erbringen und des.
halb das ZHat nicht aufrecht erhalten könne , aber er er¬
klärt wiederholt , daß der Beweis für die behauptete Harm -
losigkeit des Kaiserbriefs nicht erbracht sei . Noch iu der
neuesten Nummer der Miinchner „Allgemeinen
Rundschau " (Nr . 17 vom 25 . April ) spricht er von dem
Widerspruch zwischen, den Angaben des Dementis und der
Tatsache, daß der Brief von dem Fürstbischof Kopp wie
ein Staatsgeheimnis gehütet wurde . Gegenüber Erklä-
rungen in der Wiesbadener „Rheinischen VolkSzeitung"
und in der „Frankfurter Zeitung "

, die dem Dementi der
„Norddeutschen Allgemeinen Zeitung " beispringen , sagt
Dr . Jäger :

„Der Wahrheitssucher muß doch mit der Möglichkeit
rechnen , daß sie bestellte Arbeit sind . Solche
Zweifel werden nur dann niedergeschlagen, wenn die
Herren (die anonyme Gewährsleute der beiden Blätter )
als durchaus einwandfreie und vertrauenswürdige
Persönlichkeiten in die Oeffentlichkeit treten " .
Der Reichstagsabgeordnete Nr . Jäger ist also von der

Wahrhaftigkeit des Dementis nicht überzeugt ; er hat so¬
gar die Echtheit des dem Dementi der „Norddeutschen
Allgemeinen" zugrunde liegenden Briefes in Zweifel ge-
stelÜ. Das gläubige Zentrumsvolk aber wird solange an
den „Kaiserbrief " mit den den Katholizismus bedrohenden
Stellen glauben , bis die Angelegenheit radikal aufgeklärt
ist. Welche Wirkungen die Veröffentlichungen be¬
reit - gehabt haben, das zeigt die Meldung der „Aachener
Allgemeinen Zeitung " (Nr . 194) aus Z w e i f a l l (Bez .
Aachen) :

„Sehr erregt verlief die kürzlich vom hiesigen K r i e-
gerverein abgehaltene Monatsversammlung . Schon
beim Ausbringen des Hochs auf den Obersten Kriegs¬
herrn erhoben sich von den ea. 20 anwesenden Mitglie -
der« außer dem Vorsitzenden nur 2 Mitglieder . Ueber
Auflösung des Vereins , Sprengung der Vereinskasse,
Religionsangelegenheiten und über den Kaiser
wurde viel hin und her debattiert . Grund für das un¬
gebührliche Benehmen war der angebliche Kaiser¬
brief " .
Dieser Vorgang ist , wie jeder Kenner der klerikalen

„Volksseele " bestätigen muß , charakteristisch für die Beur¬
teilung , die das „norddeutsch -allgemeine" Dementi in der
Zentrumsanhängerschast findet , die ihrem Blatte mehr
glaubt als dem Organ des Reichskanzlers.

Ein Programm der Reichspartei .
Die Reichspartei bezeichnete es bisher als einen Vor-

zug , daß sie kein Parteiprogramm besitze , weil dadurch
jedem Mitglied völlig freie Hand gelassen werde. In der
neuesten Zeit schafft sich aber die Reichspartei feste Or¬
ganisationen und damit wird es zu einer unabweisbaren
Notwendigkeit , feste Parteigrundsätze zu formulieren . Der
bayrische Flügel der Reichspartei ist der Gesamtpartei be¬
reits etwas vorausgeeilt , denn er hat sich ein Gemeinde-
Wahl-Programm geschaffen . Es ist natürlich keine Frage ,
daß dieses Programm an Rückständigkeit nicht mehr über-
troffen werden kann. Uns interessiert zunächst einmal
nur die Stellung der Reichspartei zu den Arbeiterfragen
und nach dieser Richtung hin sagt das Programm :

1 . Schutz der Koalitionsfreiheit , aber Verhinderung
des Koalitionszwanges .

2 . Rasches und energisches Eingreifen bei Streikaus¬
schreitung und anderen , aus dem Mißbrauch des Koali¬
tionsrechtes hervorgehenden, die öffentliche Ordnung
störenden Vorgängen .

3 . Strengste Neutralität in Gewerkschaftsfragen.
Insbesondere Unterlassung jeder Beeinflussung von Ar¬
beitgebern in der Richtung der Beschäftigung nur ge-
werkschaftlicher Arbeiter bei gemeindlichen Aufträgen .

4. Zu Schöffen, Watsenräten . Geschworenen und an¬
deren Ehrenämtern sind in verstärktem Maße auch die
Arbeiter , insbesondere die national Organisierten heran¬
zuziehen.
Wie der Schutz der Koalitionsfreiheit aussieht , so wie

die Reichsparteiler ihn meinen , das ist genugsam bekannt.
Das Programm atmet unverfälschten Scharfmachergeist, es
ist direkt auf die Bedürfnisse der Gelben zugeschnitten .

Und immer wieder Spionage !
In Straßburg i. Eis. wurden zwei Personen verhaftet ,

die versucht haben sollen , erst auf den Schießstandsanlagen
und dann in der Nähe der Fliegerstation photographische
Aufnahmen zu machen . Der Militärposten veranlaßte die
Festnahme der Verdächtigen. Die Behörde beobachtet
vorläufig noch über die Personen Stillschweigen.

Verurteilung eine- dänische« Redakteur- .
Die Strafkammer in Flensburg verurteilte den Redak-

teur Lehbeck wegen Beleidigung des Landgerichtsdirektors
Dr . Hahn Kiel zu einem Monat Gefängnis . Der Verur¬
teilte hatte in seinem dänischen Protestblatt die richter-
liche Tätigkeit des Landgerichtsdirektors Hahn , des Füh¬
rers im Kampfe gegen die Dänen , einer Kritik unter¬
zogen .

Noch eine Bauernrebellion .
Zu der Bauernrevolte in der klerikalen Eifel , die durch

einen Konflikt mit den kirchlichen Behörden verursacht
wurde und zum Austritt von 68 Bauern auS der katho¬
lischen Kirche führte , hat sich soeben eine ähnliche auf dem
evangelischen HunSrück gesellt . Hier steht das Dorf Mek -
kenbach im Mittelpunkt eines Pfarrhausstreites . Ende
voriger Woche sprach sich eine sehr stark besuchte Bürger¬
versammlung einstimmig dafür aus , auS der evange¬
lischen Lande - kirche auszutreten . Es wur -
den folgende Gründe angeführt : „Wir lassen eS uns kei¬
neswegs gefallen, daß in unserer Gemeinde ein neues
Pfarrhaus zwangsweise erbaut werden soll, wie es die
Coblenzer Regierung verlangt . Eine Gemeinde von
350 Seelen darf nicht gezwungen werden, über 13 000 Mk.
ohne Nacharbeiten zum Neubau aufzubringen : eS geht
auch nicht an , daß der Nachbarort Hofstetten den Pfarrer
wählt und wir allein für die Wohnung sorgen sollen .
Zieht die Regierung ihre Forderung nicht sofort zurück,
dann kommt unser Beschluß auf Kirchenaustritt sofort zur
Ausführung " .

Der Angeklagte Gendarmerie -Wachtmeister ErxlehAwurde wegen Mangel an Beweise ^ freigesprochen . Der
Gerichtshof beschloß außerdem , die Bestechungsgelder derverurteilten Angeklagten in Höhe von je 300 Mk . für de«Staat einzuziehen. — Der Verhandlungsführer , Kriegs. «
gerichtsrat Dr . Bornhold bemerkte in der Urteilsbegrün.'
düng : Der Gerichtshof hat die Schuld der Angeklagten
insbesondere durch die Aussage des einwandfreien Zeugen
Gendarmerie -Wachtmeister Schulz als nachgewiesen erachttet . Bei der Strafzumessung ist erwogen worden, daß die
Versuchung infolge des Verhaltens der Buchmacher sehr!
groß war , ferner daß die Angklagten sich sehr gut geführt
haben. Deshalb ist ein minderschwerer Fall angenommen
worden. Es ist ferner erwogen worden, daß die Angeklag .
ten das Vertrauen ihrer Vorgesetzten und ihr Amt alz
Gendarmerie -Wachtmeister mißbraucht haben. Die Ange>
klagten hatten , die Aufgabe, dem Buchmachergewerbe
steuern und die Buchmacher zur Anzeige zu bringen . Gft
haben jedoch durch Annahme von Geschenken und Geld-
Zuwendungen dem Buchmachergewerbe noch Vorschub g?.
leistet. Die Gendarmen haben sich deshalb ihres Amtzi
unwürdig erwiesen und mußte auf Degradation und Ent-
lassung aus der Gendarmerie erkannt werden.

Der Wehrbeitrag als Grundlage einer Reichseinkommenr.
statistik.

Der Reichskanzler hat nach der Meldung einer Korre-
spondenz angeordnet , daß alle VeranlagungSbehörden st«
Deutschen Reich die einheitlichen Formulare über die wich-
tigsten Ergebnisse der Veranlagung zum Wehrbeitrag bis
spätestens 1 . November ds . Js . auszufüllen haben. Die
ausgefüllten Formulare sind dann an das Kaiserliche
Statistische Amt einzusenden, woselbst sie einer eingehenden
zweckmäßigen Bearbeitung unterworfen werden. Nicht
nur soll die Aufstellung einer Reichsvermögensstatistil
auf Grund der Veranlagung zum Wehrbeitrag ermöglich
werden, sondern auch die Aufnahme einer genauer ge,
gliederten Reichseinkommenstatistik.

Auch ein Beitrag zur Geburtrnbefördernng .
Ein Arbeiter in Hemelingen bei Bremen , Vater von

sieben Kindern , konnte keine Wohnung finden , well kein
Hausbesitzer an eine Familie mit sieben Kindern vermie¬
ten wollte. Der Arbeiter mußte schließlich mtt seiner Fa¬
milie in daS Hemelinger Armenhaus ausgenommen
werden. Ist diese traurige Tatsache im Zertalter der
staatlichen „Geburtenförderung " schon höchst bezeichnend,
so kommt es doch noch besser : DaS Schöffengericht zu
Achim verurteilte den kindergesegneten Vater zu 3 Wo-
chen Haft , weil er es verschuldet haben, daß er keine Woh-
nung bekam und deshalb der Armeubehörde zur Last fiel.

Sieben Kinder , keine Wohnung zu erlangen , Armen¬
haus und dann noch 3 Wochen Haft — schöner kann sich
wirklich das „Glück" kinderreicher Arbeiter -Familien nicht
offenbaren . Daß das Landgericht Verden auf eingelegt«
Berufung den Arbeiter schließlich fretsprach , ändert an dem
charakteristischen Vorgang selbst herzlich wenig.

Die christlichen Gewerkschaften gegen den Kammerherrn
Graf Hoensbroech.

Die bekannten Vorwürfe , die der Vorsitzende der Deut -
schen Vereinigung , Kammerherr Graf zu HoenS »
b r o e ch , in Saarbrücken gegen die christlichen Gewerk¬
schaften schleuderte , — er warf ihnen bekanntlich vor , daß
sie Streiks in frivoler Weise herausbeschwören —, sollen
zum gerichtlichen Austrag kommen . Der christliche «Berg-
knappe " wie ber Vorsitzende deS christlichen Verbandes er¬
klärten , daß sie den Kammerherrn verklagen wollen.

Beamten - Korruption .
Das Kriegsgericht der 2. Garde -Division verurteilte

wie bereits kurz berichtet, am Donnerstag nach fünftä¬
giger Verhandlung den Gendarmerie -Wachtmeister Ha¬
neberg wegen fortgesetzter Bestechung zu 1 Jahr 6 Mo¬
naten Gefängnis , Degradation und Entlassung aus der
Gendarmerie , den Angeklagten Gendarmerie -Wachtmeister
Suckland wegen fortgesetzter Bestechung zu 1 Jahr Gefäng -
nis , Degradation und Entlassung aus der Gendarmerie .

puslrmd.
Schweiz.

Ei» sozialdemokratischer Ehrenkaktor i« der Schwei«. Letz¬
ten Samstag wurde in Zürich die neue Universität mit allem,
akademischen Prunk eingeweiht. Der Neubau hat 6,6 Millio¬
nen Franken gekostet , für die kleine Bevölkerung des Kanton«
Zürich — 600 000 Seelen — ein bedeutendes Opfer für di«
Wissenschaft . Dar Zustandekommen des Baues erforderte drei
Volksabstimmungen — zwei kantonale und eine städtische . Die
Znricherische Sozialdemokratie war erst in der letzten Haupt-
abstimmung zu bewegen, die Arbeitermassen für dieses wtffen-
schaftliche Monumentalwerk auf die Bein« zu bringen , da eine
große Anzahl sozialpolitischer Aufgaben vom Kanton noch ver¬
nachlässigt sind . Das Hauptverdienst an dieser Wissenschafts-
freundlichen Stellung der Sozialdemokratie hat Genosse Re¬
gierungsrat Ernst , der damals das Unterrichtsministerium
unter sich hatte . Er lieh eS sich trotz seines hohen Alters nicht
nehmen, in Arbeiterversammlungen im ganzen Lande für die
Annahme des Projektes zu wirken. Bei der« EinweihungSfeikk-
lichkeit wurde Genosse Ernst zum Ehrendoktor promoviert . Sonst

Die Götter dürsten.
Roman aus der französischen Revolution .

Von Anatole France .

Erstes Kapitel .
Evarist Gamelin , Maler und Schüler Davids , Bürger

des Stadtbezirks Pont -Neuf (vormals Henri IV.) , ging
frühmorgens nach der einstigen Barnabitenkirche, in der
feit drei Jahren — seit dem 21. Mai 1791 — die General¬
versammlung dieses Bezirks tagte . Die Kirche ragte auf
einem engen, düsteren Platze, nahe dem Gitter des Ju -
stizpalasteS . Die verwitterte , von Menschenhand verstüm¬
melte Fassade bestand auS zwei antiken Pfeilergeschossen ,
die mit halb zerstörten Gesimsen und mit Pechpsannen
geschmückt waren . Die Wahrzeichen des Glaubens waren
roh abgemeißelt, und über dem Portal stand in schwarzen
Buchstaben der Wahlspruch der Republik : „Freiheit , Gleich¬
heit , Brüderlichkeit, oder Tod " . Evarist Gamelin trat ein.
Unter den Wölbungen des Kirchenschiffs , die einst vom
Chorgesang der Bruderschaft St . Pauli widerhallten ,
saßen jetzt die Patrioten in roter Mütze , um die Stadt¬
verwaltung zu wählen und über die Geschäfte des Bezirks
zu beraten . Die Heiligenfiguren waren aus ihren Nischen
entfernt und durch Büsten von Brutus , Jean Jacques
Rousseau und Le Peltier ersetzt worden. Auf dem seines
Schmuckes beraubten Altar stand eine Tafel mit der Ver¬
kündung der Menschenrechte .

Zweimal wöchentlich , von fünf Uhr nachmittags bis
elf Uhr nachts fanden hier die öffentlichen Versammlun¬
gen statt . Die Kanzel, an der die Nationalfahne prangte ,
diente als Rednertribüne . Gegenüber , auf der linken Al¬
tarseite , war ein Brettergerüst aufgeschlagen: das war für
die Frauen und Kinder bestimmt, die biesen Versamm¬
lungen in großer Zahl beiwohnten . An einem Schreib¬
tisch zu Füßen der Kanzel saß an jenem Morgen in roter
Mühe und Karmaanole der Bürger Dupont der Aeltere,
yHAIe« toa kn Wau kt Tdtouvilla und Mitglied vom

Ueberwachungsausschuß. Auf den : Schreibtische stand
eine Flasche mit Gläsern und Schreibzeug : daneben lag
ein Schriftstück , der Text einer Petition , zwanzig unwür¬
dige Mitglieder des Konvents zu ächten .

Evarist Gamelin griff zur Feder und unterschrieb.
„Ich wußte es wohl", sprach der Tischler und Beamte,

„du würdest deine Unterschrift leisten , Bürger Gamelin .
Du bist lauter . Aber die Leute vom Bezirk sind lau und
ohne Bürgertugend . Ich gab dem Ueberwachungsaus¬
schuß den Rat , jedem, der die Petition nicht unterschreibt,
die Bescheinigung des Bürgerrechtes zu verweigern " .

„Ich bin bereit "
, erwiderte Gamelin , „die Aechtung

der föderalistischen Verräter mit meinem Blute zu un¬
terschreiben. Sie wollten Marats Tod : nieder mit
ihnen !"

„Die Lauheit "
, fuhr Dupont der Aeltere fort , „ ist un¬

ser Verderben . In einem Bezirk von neunhundert stimm¬
berechtigten Bürgern kommen keine fünfzig zur Ver¬
sammlung . Gestern waren wir achtundzwanzig" .

„Wohlan ! " ries Gamelin , „so muß man sie bei Strafe
zum Herkommen zwingen" .

„Oh ! Oh !" stieß der Tischler stirnrunzelnd hervor.
„Wenn sie alle kommen , sind die Patrioten in der Minder -
zahl . . . Bürger Gamelin , trinkst du ein Glas Wein auf
das Wohl der braven Sansculotten ? " . . .

An der Kirchenwand auf der Kanzelseite las man die
Worte : „Zivilausschuh "

, Ueberwachungsausschuß" , „Wohl¬
tätigkeitsausschuß "

. Ein schwarzer Handweiser daneben
zeigte nach dem Kreuzgang . Wenige Schritte weiter , über
der Tür der früheren Sakristei , stand die Inschrift : „Mi¬
litärausschuß "

. Gamelin trat ein und fand den Sekretär
des Ausschusses schreibend an einem großen Tische , der
mit Büchern. Papieren , Eisenbarren , Patronen und Sal¬
peterproben bepackt war .

„Gruß , Bürger Trnbert , wie gehts ?"
„Mir ? . . . Ausgezeichnet!"
Das war die stehende Antwort des Sekretärs vom Mi¬

litärausschuß , Fortunö Trubert , auf alle Fragen nach sei¬
nem Befinden . wenlaor um die Wahrheit zu ffaaen . als

um jede Unterhaltung über den Gegenstand abzuschneiden .
Obwohl erst achtundzwanzig Jahre alt , hatte er eine welk«
Haut , spärliches Haar , rote Flecken auf den Backen und
einen krummen Rücken . Er war Optiker am Quai deS
Orföres gewesen . Sein Geschäft war sehr alt ; er hatte
es aber im Jahre 91 an einen alten Gesellen verkauft, um
sich ganz seinen Amtsgeschästen zu widmen. Seine rei¬
zende Mutter , die zwanzig Jahren gestorben war und
deren zarte Anmut einigen alten Leuten im Stadtviertel
noch in rührender Erinnerung stand, hatte ihm ihre
schönen leidenschaftlichen Augen, ihre Blässe und ihr«
Schüchternheit vererbt . Vom Vater , Optiker und Hoffte-
feranten , der mit dreißig Jahren der gleichen Krankheit
erlegen war , hatte er klaren Geist und Fleiß überkommen .

„Und du, Bürger, " fragte er im Weiterschreiben ,
„wie gehts dir, "

„Gut . Was Neues ?"
„Nichts, nichts. Du siehst ja , hier herrscht größt»

Ruhe .
"

„Und die Kriegslage ?"
„Stets die gleiche.

"
Die Kriegslage war verzweifelt. Das schönste Hee<

der Republik in Mainz eingeschlossen, ValencienneS be¬
lagert , Fontenay von den Leuten der Vendöe genommen ,
Lyon in Aufruhr , die Gevennen in heller Empörung , die
spanische Grenze offen, zwei Drittel aller Departements
in Feindes Hand oder im Aufstand , von den österreichischen
Kanonen bedroht, ohne Geld und Brot . ,

Fortunö Trubert schrieb ruhig weiter . Auf Befehl
der Stadtverwaltung sollten die Bezirke zwölftausem»
Mann für die Vendöe ausheben . Er war damit beschm-
tigt , die Anordnungen für die Aushebung und Bewaff-
nung des Kontingents vom Pont -Neuf (vormals Henri
IV.) aufzusetzen . Alle Gewehre sollten auf Anforderung
ausgeliefert , die Nationalgarde des Bezirks mit Jagdflin¬
ten und Piken ausgerüstet werden.

„Ich bringe dir "
, sagte Gamelin , „die Liste der Glocken

die zum Metzhaus im Luxemburg sollen , um zu Kanonen
einaeschmolzen zu werden". (Forts , folflfcl
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'S es üblich , daß die Universitäten „ klingende" Gönner der
Eisienschaft aus der Finanzaristokratie mit dem Ehrendoktor
florieren , — hier ist einmal ein Mann , der der Universität die
Sympathien der Arbeiterschaft gebracht hat, dafür gee-hrk wor-
ticn . — Eine weitere Ehrenpromotion dieses Tages hat kultuv-
hrftorischen Wert , und das ist die Verleihung des theologischen
Ehrendoktors an Pfarrer T r a u b in Dortmund , ein Protest
>egen die preußische Staatskirche . — Dieser Beschluß ist das
Werk des aktiven Sozialdemokraten in der theologischen Fakul¬
tät , Professor Ragaz , der den Mut hatte , in dem Moment , als
seine Vorgesetzte Regierung die Arrangeure des Generalstreiks
,n Untersuchungshaft setzte, den Generalstreik in einer Massen-
hroschüre als sittliche Tat zu verherrlichen. Es sei bei dieser
Gelegenheit bemerkt, daß an der Züricher Universität jeder
Urbeiter eingeschrieben .wird und daß die Vorlesungen für
.Hörer aller Fakultäten " mit Rücksicht aus die werktätige
Bevölkerung am Abend zwischen 6 und 7 Uhr stattfmden .

Ungarn .
Die ungarischen Machthaber gegen die Sozialdemokratie ,

zrcch sind die Ausnahmegesetze der ungarischen Regierung nicht
«mrm geworden und schon zeigen sich die Folgen dieser Gesetze.
Tie Zahl der Bestrafungen wegen Majestätsbeleidigungen
schwillt mächtig an . Genosse Stefan Balog erhielt vor einigen
Wochen - laut dem alten Gesetz wegen Beleidigung des Königs
sechs Monate Staatsgefängnis und heute hat die königliche
Tafel diese Strafe schon nach dem neuen Gesetz auf
anderthalb Jahre Gefängnis erhöht. Derselbe Ge¬
nosse erhielt am 17. April wiederum wegen Majestätsbeleidigung
i '/, Jahre Gefängnis , sodaß er nun drei Jahre Gefängnis ab¬
zusitzen hat , wenn der höchste Gerichtshof des Landes , an wel¬
chen jetzt die Gerichtsakten gehen, diese Strafe nicht noch erhöht.
££ dem alten König mit dieser Strenge des Gesetzes ein Dienst
Diesen wird , kann .bezweifelt werden. Das Parteiorgan , in
welchem diese Majestätsbeleidigungsartikel erschienen , ist ohne
schwere Geldstrafe davongekommen, was nur ein Verseilen der
Richter zu sein scheint .
' Ter Wahlrechtskampf in Ungarn . Das schändliche Wahl¬
rechtsgesetz für Ungarn hat Rechtskraft erlangt . Wohl hat der
letzte Kongreß der sozialdemokratischenPartei den einstimmigen
Beschluß gefaßt , dem Tiszaschen Wahlrecht gegenüber die Pas¬
sivität zu wahren , jedoch ist die Stimmung gegen das Gesetz
in der ganzen Partei derartig gereizt , daß auf dem bevorstehen¬
den Parteikongresse aller Wahrscheinlichkeit nach dieser Beschluß
geändert werden wird . Daher wird auch mit der diesjährigen
Maifeier der Wahlkampf beginnen . Die Partei vergibt sich
dabei nichts gegen den Kongreßbeschluß, da der Schwerpunkt
der Wahl in der Zusammenstellung der Wahllisten liegt . Die
Maifeier, die diesen Wahlkampf einleiten soll, wird daher dies¬
mal imposanter und mächtiger sich gestalten, als in früheren
Jahren .

Schweden .
Das Schlußresultat der Wahlen in Schweden. Die Aus¬

zählung der bei den letzten Wahlen abgegebenen Stimmen ist
jetzt beendet. Es erhielten die Sozialdemokraten 329 339, big
Liberalen 224 718, die konservative Rechte 286 040 . Entsprechend
diesem Stimmenverhältnis entfallen Abgeordnete auf die So¬
zialdemokratie 73 , Liberalen 71 , die Konservativen 86.

Bei der letzten Wahl im Jahre 1911 wurden abgegeben für
die Sozialdemokratie 170 590, für die Liberalen 239 497 und
für die Konservativen 188 639 Stimmen . Es erhielten damals
Mandate die Sozialdemokratie 64, die Liberalen 102 und die
Konservativen ebenfalls 64.

In der Ersten schwedischen Kammer sitzen 87 Konservative,
51 Liberale und 12 Sozialdemokraten . Beide Kammern zu¬
sammengezählt weisen also 173 Konservative, 122 Liberale und
85 Sozialdemokraten auf . Bei großen entscheidenden Fragen
stimmen beide Häuser gemeinsam ab ; die Rüstungsaktion ist also
keineswegs unter Dach , denn es stehen bei dieser gemeinsamen
Abstimmung 205 Liberale und Sozialdemokraten den 173 Kon¬
servativen gegenüber.

England.
In den seit drei Monaten dauerndem Kampf der Lon¬

doner Bauarbeiter scheint eine Einigung nahe bevorzustehen.
Das offizielle Landesschiedsgericht hat beiden Parteien einen
Einigungsvorschlag gemacht, der die Zustimmung beider Teile
finden dürfte . Danach sollen u . a . alle Streitigkeiten in Zu¬
kunft einem Schiedsgericht vorgelegt loerden und die beider¬
seitigen Vorstände ine Garantie für die Jnnehaltung des neuen
Vertrages übernehmen . Sogenannte Sympathiestreiks werden

Deutscher Kongreß für innere
TNedtzm.

O . P . Wiesbaden , den 22. April 1914.
IV.

Am dritten Verhandlungstage waren zunächst eine Anzahl
. on Vorträgen den Störungen des Stoffwechsels gewidmet.
Vorträge von Reicher (Bad Mergentheim ) , Falta ( Wien ) ,
Landsberg und Morawitz (Greifswald , Grafe (Heidelberg)
brachten wichtige Beiträge zum Kapitel des Diabetes , das noch
viel ungelöste Fragen enthält . Do wurde die Veranlagung zu
Dtoffelwechselerkrankungen, wie die Zuckerverbrennung in den
Organen von künstlich am Tier hervorgerufencn Zuckerharn-
ruhren besprochen und die diätetische Behandlung durch neuere
interessante Erfahrungen bereichert. Falta , der sich auf diesem
Gebiete schon viele Verdienste erworben hat , tonnte mit soge¬
nannten Kohlehydratkuren bei bestimmten Formen des Diabetes
günstige Beeinflussungen des Krankheitszustandes erreichen
und machte genaue Angaben über derartige sehr subtil und ge¬
nau zu handhabende Kuren . Die ebenfalls sehr interessanten
therapeutischen Vorschläge von Grafe (Heidelberg) basierten auf
ermutigenden Beobachtungen über die Wirkung veränderter
Kohlenhydrate ( caramellisierter Zucker ) bei Diabeteskranken .

Stvahlenbehandlung der Neubildung innerer Organe .
Es war eine höchst dankbare Anordnung der Kongreßlei¬

tung, durch die Einfügung eines zusammensassenden Vortrages
über die Stahlenbehandlung der Neubildung innerer Organe
diese höchst wichtige aktuelle Frage zu einer Aussprache zu
bringen . Herr Werner , der bekannte Mitarbeiter von Ex¬
zellenz Czerny im Heidelberger Ärebsinstitut , unterzog sich der
schwierigen Aufgabe, in kurzer Zeit einen klaren Ueberblick über
den heutigen Stand dieser aus mannigfachen Gründen sehr
impliziert liegenden Frage zu geben in einer Weise , die den
ungeteilten Beifall des Auditoriums fand . Bei der Aufnahme
der Strahlenbehandlung von bösartigen Gebilden wie auch von
Erkrankungen innerer Organe unter die Heilmethoden, war
üne leider so häufig in diesen Fällen die Erwartung anfangs
öu hoch gespannt , worauf der übliche Rückschlag mit dem großen
Pessimismus folgte, als die vielen Schwierigkeiten der Methodik
Unangenehme Nebenwirkungen, ja sogar Schädigungen
Zeigten . Die zielbewußte Arbeit der Physiker wie der theoreti¬
schen und praktischen Medizin hat jedoch allmählich eine gesicherte
Grundlage für die Therapie geschaffen . Die Frage dreht sich
zunächst darum , ob die strahlende Energie , wie sie uns das
Radium Mesothorium usw . gibt und die , wie bekannt , durch den
ungeheuer hoben Preis dieser Präparate nur in begrenztem

Montag , den 27 . April 1914 .
ganz ausgeschaltet . Die Forderung der Unternehmer , nicht mit
der Föderation der Bauarbeiterverbände , sondern mit den ein¬
zelnen Verbänden verhandeln zu wollen, soll erfüllt werden.
Ueber diese Vorschläge soll auf beiden Seiten eine Urabstim¬
mung bis zum 28 . April entscheiden .

Vadische Politik .
Zölibat und Schule in Baden.

Minister Böhm hat nicht den Ehrgeiz, große Reform¬
gesetze zu schaffen . Er erblickt seine Aufgabe darin , die
Verwaltungspraxis des badischen Unterrichts-
N»esens in antiliberalem Geiste zu verschlechtern .
Das hat sich bei dem Streit um die Ausbildung der
Turnwarte gezeigt, das ist durch sein Vorgehen gegen
die freireligiösen Gemeinden und gegen tue Staot -
verwaltung Freiburg bestätigt worden und wird sicher¬
lich noch oft in ähnlichen Fällen an den Tag treten . Des-
l>alb fällt auch nicht auf , daß eine neue wichtige Entschei¬
dung der Regierung wieder engherzig und rückschritt¬
lich aussieht .

Eine Hauptlehrerin in Mannheim zeigte an , daß
sie beabsichtige , sich zu v e r h e i r a t e n . Das Ministerium
des Kultus und Unterrichts eröffnete ihr durch Erlaß vom
14 . Februar 1914 , daß „aus grundsätzlichen Er¬
wägungen verheiratete Frauen im Schul¬
dien sie nicht verwendet " würden . Zugleich wurde
sie aufgefordert , bei ihrer Verehelichung um Entlassung
aus dem Schuldienst nachzusuchen und angedroht , daß sie
sonst ohne Ansuchen aus dem Schuldienst entlassen werde.
Eine Entschließung des Staatsministeriums vom 14 . April
ds . Js . bestätigte diese Entscheidung.

Minister Böhm hat auch hier wieder nicht etwa unter
dem Druck eines harten Gesetzes gehandelt, das anzuwen¬
den seine Pflicht wäre . Vielmehr trägt er allein die Ver¬
antwortung ; denn § 121 des Beamtengesetzes , auf den er
sich beruft , schreibt nicht etwa vor, daß eine Beamtin nach
der Verheiratung aus dem Dienst scheiden müsse. Viel¬
mehr sagt der genannte Paragraph nur , daß mit der Ver¬
ehelichung die Anstellung eine „unbedingt widerrufliche"
wird , und daß der Anspruch auf Gewährung eines Ruhe¬
gehaltes htzi künftig eintretender Dienstunfähigkeit erlischt .
Die Weiterverwendung der Lehrerin ist
alsoindasfreieErmessenderSchulverwal -
tunggegeben , und die sehr tüchtige Lehrerin in Mann¬
heim soll nur wegen „grundsätzlicher Erwägungen " aus
dem ihr lieb gewordenen Berufe verdrängt werden. Wie
die „grundsätzlichen Erwägungen " beschaffen sind , aus
denen heraus die Ehelosigkeit als wertvolle Eigenschaft
eines Lehrers oder einer Lehrerin betrachtet wird , ist uns
nicht bekannt . Aber bezeichnend für den Leiter unseres
Unterrichtswesens ist es , daß infrllherenJahren ber
badische Unterrichtsminister über diese Frage liberaler
gedacht hat , als Herr Böhm. In Durlach war bis zum
Jahre 1904 an der höheren Töchterschule die F r a u F r i -
derike Haßlinger tätig . Sie war schon bei ihrer
Anstellung mit Herrn Schneidermeister Haßlinger verhei¬
ratet , sie hatte sogar eine Dienstwohnung im Schulhause
und bezieht jetzt ihren Ruhegehalt . In unserem Nachbar-
siaate Württemberg , wo ähnliche gesetzliche Bestim-
mungen gelten , sind mehrere verheiratete Lehrerinnen im
Dienst . So ist z . B . in K i r ch h e i m U . T . die Frau des
Hauptlhrers Jetter neben ihrem Mann in dem gleichen
Dorfe als Lehrerin tätig . Wenn wir gar mit dem Aus¬
lande vergleichen, kommt Baden noch viel schlechter weg.
In Frankreich , Italien , Belgien , Holland ,
Finnland , in großen Teilen von Oe st erreich und
der Schweiz haben die Lehrerinnen das Rechtzu hei¬
raten . In Wien sind etwa ein Drittel d " >
Lehrerinnen verehelicht . Seit dem DezeNAIkr
1913 dürfen in Petersburg ( !) die Lehrerinnen hei¬
raten . In seinem Bericht über die Pariser Gewerbe¬
schulen schreibt Regierungsrat Professor Gürtler : „Die

Direktorin und alle Lehrerinnen können sich verheiraten,
ohne daß sie dadurch ihrer Stellung verlustig gehen . Ir¬
gend welche Uebelstünde sollen sich durch diese Einrichtung
nicht herausgestellt haben . Einige Lehrerinnen , die eine
reichliche Kinderzahl aufzuweisen hatten , wurden mir als
besonders tüchtige und pflichtgetreue Lehrerinnen ge¬
rühmt .

" - Viele Eltern werden sogar zu den verheirateten
Lehrerinnen mehr Vertrauen haben, weil sie bei ihnen mit
Recht mehr mütterliche Gefühle voraussetzen .

Wir nehmen an , daß bei der U n t e r r i ch t s d e ba t t l
unsere Fraktion diesen Fall , der auch eine grundsätzlich«
Seite hat , zur Sprache bringen wird . Wir sind
uns allerdings klar , daß Anregungen , die von der linker
Seite des Hauses kommen, nicht die gleiche Aussicht aus
Verwirklichung haben , wie klerikale Wünsche. L . Fr.

Der Böhm -Erlaß in Heidelberg.
Die Wirkungen des Böhm-Erlasses sind keineswegs

so harmlos , wie sie am Mittwoch in der Kammer hinge¬
stellt wurden . Man berichtet uns aus Heidelberg
Am Dienstag , 21 . April , wurde dem freireligiösen Haupt¬
lehrer Salm vom Rektorat der Volksschule eröffnet, daß der
freireligiöse Religionsunterricht Privatsache sei und des¬
halb aus seinem Stundendeputat gestrichen werde . Diese
Anordnung ging vom Stadtschulrat Rohrhurst ans , ohne
Weisung von seiten des Stadtrats wie des Ministeriums
fußend allein auf Zeitungsberichten über den Böhmscher
Erlaß . Der Vorstand der freireligiösen Gemeinde wurde
in Gemeinschaft mit dem Prediger Dr . Weiß nach voraus¬
gegangener außerordentlicher Vorstandssitzung sofort beim
Oberbürgermeister Dr . Walz vorstellig.

Tie Lehrer und die Erteilung des Religionsunterrichts .
Wie bereits kurz , gemeldet, hat die Fraktion der Fort¬

schrittlichen Volkspartei in der 2 . Kammer folgenden An¬
trag eingebracht : „Die Großh . Regierung wird ersucht,
dem Landtag einen Gesetzentwurf vorzulegen des In¬
halts : Abs . 2 des § 40 des Schulgesetzes vom 7 . Juli 1910
erhält folgenden Zusatz : . . . Der Lehrer hat aber jeder¬
zeit das Recht , die Erteilung des Religionsunterrichts ,
weil seiner persönlichen religiösen Ueberzeugung wider-
sprechend , abzulehnen . Eine solche Ueberzeugung ist ohne
jeden Einfluß auf die Verwendbarkeit des Ablehnenden
als Lehrer in weltlichen Fächern.

"
Dazu wäre ergänzend zu bemerken , daß 8 40 von dei

Erteilung des Religionsunterrichts handelt . Es heißt
dort : „Der Religionsunterricht wird durch die betr. Kir¬
chen und Religionsgemeinschaften besorgt und überwacht .
Sie werden bei der Erteilung desselben durch den gemäß
8 44 Absatz 3 als befähigt erklärten Lehrer unterstützt .
Zu diesem Zweck sollen aus dem wöchentlichen Stunden¬
deputat eines Lehrers , soweit erforderlich, je sechs Stunden
verwendet werden . Im übrigen geschieht die Verteilung
der Religionsstunden zwischen dem Geistlichen und dem
Lehrer im Einverständnis der beiderseitigen Behörden" .
Der von der Fortschrittlichen Volkspartei angeregte Zusatz
soll an folgenden Absatz angehängt werden : „Die Ent¬
scheidung über die Befähigung zur Erteilung des Reli-
gionsunterrichts steht den betr . Kirchen und Religionsge¬
meinschaften zu und wird den Kandidaten durch Vermitte¬
lung der Oberfthulbehörde eröffnet" .

* Steuervergünstigungen . In der „ Karlsruber Zeitung"
wird an amtlicher Stelle auf die Vorschrift des Artikels 21 a
des Einkommensteuergesetzes hingewiesen, wonach wirtschaftlich
schwächeren Steuerpflichtigen besondere steuerliche Vergünsti¬
gungen gewährt werden . Bei Steuerpflichtigen , deren steuer¬
bares Einkommen den Betrag von 3000 Mk . jährlich nicht er¬
reicht , kann der Schatzungsrat mit Zustimmung des Steuerkom¬
missärs auf Ansuchen besondere , die Leistungsfähigkeit wesentlich
beeinträchtigende Verhältnisse in der Weise berücksichtigen , dah
er die Steueranlage um höchstens 2 Steuerstufen ermäßigt,
oder falls der Pflichtige hiernach in keine Steuerstufe mehr ein -
zureihen ist , gänzliche Steuerfreiheit gewährt . Als besonder !

Maße verwertbar ist — nicht durch Strahlen , die in besonders
konstruierten Röntgenröhren hergestcllt werden, ersetzt werden
kann. Hierzu äußerte sich vor allem Alwentz , Frankfurt a . M .,
der nach seinen Untersuchungen , die allerdings noch nicht prak¬
tisch am Menschen -verwertet worden sind, derartige wirksame
Strahlen aus Röntgenröhren zu besitzen glaubt . Vor allem
dürfen diese Strahlen auch keine 'Schädigung der oberflächlichen
Hautpartien veranlassen , oder zuviel gesundes Gewebe mit zer¬
stören, weshalb ja die kleinen Radium - usw . Präparate , die in
die Geschwülste usw. hineingebracht werden können , einen ge¬
wissen Vorteil besitzen . Das wird auch von verschiedenen Red¬
nern besonders bervorgehoben, da es doch immerhin möglich
sein könnte, daß durch die intensiven sogenannten Tiefenbe¬
strahlungen mit der Röntgenröhre auch andere 'Schädigungen
verursacht werden können. Ueber diesen Punkt und über die
Kombination von Röntgen - und Radiumstrahlen lassen sich außer
dem Referenten noch Gauß ( Freiburg ) , Falta ( Wien ) , Alexan¬
der ( Berlin ) und v . Hoeßlin ( München) aus , die namentlich
die Frage der Wirksamkeit der einen Strahlenarten beim Ver¬
sagen anderer hervorhoben.

Zum Schutze des Gewebes gegen die ungewollten Folgen
der in die Tiefe gerichteten Röntgenstrahlen werden von Rei¬
cher , Bad Mergentheim , wie von Lenz , St . Moritz , chemische
und von Müller , Jmmenstadt , physikalische Maßnahmen emp¬
fohlen. Letzterer, der über reichliche Erfahrungen auf dem Ge¬
biete der Tiefbestrahlung verfügt , berichtet über seine Methode
und seine Erfolge in einem besonderen Vortrage . Die sehr wich¬
tige Frage der Dosierung bei den verschiedenen Krankheiten
findet noch eine sehr verschiedene Beantwortung . Rieder,
München, nimmt ebenfalls kleine Dosen, Dola Kamp, Freiburg ,
warnt vor zu großen und -Gauß als Vertreter der Freiburger
gynäkologischen Schule fordert große Dosen . Es scheinen doch
die Extreme insofern - Nachteile zu haben, als zu kleine Dosen
reizen , ohne zu zerstören , und zu große Tosen zuviel oder auch
zu schnell zerstören , so dah schwere Vergiftungserscheinungen
eintreten können. Das jedoch ist allen Rednern gemeinsam :
sie betonen die Wichtigkeit einer individuellen Behandlung des
einzelnen Falles , sein Verlauf müsse die Art des Vorgehens
bestimmen und die praktischen Erfahrungen , die von vielen
Autoren mitgeteilt werden , sind bei den verschiedensten Arten
von bald oberflächlich, bald aber auch in der Tiefe gelagerten
Arten von Geschwülsten und bestimmten Blutkrankheiten mir
der verschiedensten Art des Vorgehens gemacht werden, sie sind
zum größten Teil recht befriedigend . Selbstverständlich fand
auch die Frage der Abgrenzung gegen operative Behandlung
ausgedehnte Beachtung . Es wurde von den meisten Rednern
vermieden , bei dieser noch im Werden begriffenen Behandlungs¬
art jetzt irgendwelche Maximen aufzustellen und dadurch gewisse
Gesetze zu schaffen , die einer Weiterforschung und Ausbildung
zum Nachteile der Kranken nur hinderlich sein können . Man

glaubt mit gutem Gewissen heute doch schon sagen zu können
daß selbst in- Fällen , die einer Operation noch zugängig sinh
eine -richtige Bestrahlung von berufener Hand zunächst doch voc -
genommen -werden könne. Einmütig ist man in der Kombination
von- Operation und Bestrahlung und in den Versuchen , das Lei¬
den der nicht operierbaren Schwerkranken durch entsprechend !
Bestrahlung zu lindern . -Eine kritische Beleuchtung brachten
ferner hie Ausführungen von Lazarus (Berlin ) . Auch dies !
angeregte Diskussion zeigte , wie -energisch schon - auf diesem Ge¬
biete gearbeitet wird und läßt uns hoffen, daß in Bälde dieser
Zweig der Therapie noch weitere schöne Früchte zeitigt . Irr ,
inneren Zusammenhang mit diesen- Vorträgen standen die Un¬
tersuchungen der Freiburger medizinischen Klinik, die von Base,
meister und Küpferle vorgetragen wurden . Es handelt sich um
den weiteren Ausbau der Beeinfluffung tuberkulöser Krank-
heitsprozesse durch Röntgenstrahlen . Nachdem die tierexperi-
mcntellen Resultate , -die in sehr instruktiven Bildern demon¬
striert wurden , die Wirkungsweise und Wirkungsmögltchikeit
gezeitigt hatte , liegen jetzt auch Erfahrungen vor , die an Lungen-
tuberkulösen gemacht wurden . Auf Grund dieser Erfahrungen
wird das ganze Voregehen näher beschrieben , wobei es auf eine
sehr genaue Auswahl der Fälle und individuelles Bestrahlungs-
Vorgehen nachkommt/ Die Diskussionsredner Menzer, Bochum ,
und Gauß (Freiburg ) bringen mit ihren Mitteilungen zum
Ausdruck, wie wichtig diese Behandlungsart ist, wie ihr aber
auch bestimmte Grenzen gesetzt sind. Engelmann (Kreuznach)
hat den Einfluß der Stra -Hlenenergie auf den Organstoffwechsel
nachuntersucht und teilt seine Erfahrungen mit . Rach diesen
Vorträgen und einer Mitteilung von Alexander (Berlin ) über
Fälle -von Ausscheidung einer selteneren Zuckerart im Harn
(P -ontosurie ) wird in die Diskussion der in der Vormittags¬
sitzung gehaltenen Stosfwechselvorträge eingetreten .

Im Mittelpunkt des Interesses stand hierbei wieder die
Frage der Entstehung und Behandlung des Ttabets . Es folgte
zum Schluß der sich bis weit in den Nachmittag hinstreckenden
Sitzung eine Anzahl von Vorträgen , die sich mit dem Nurlein¬
stoffwechsel und speziell mit Harnsäurefragen befaßten.
Fleischmann ( Berlin ) , Tannhauser ( München) , Schad (Kiel) ,
Kocher ( München ) , Steinitz , .Kristeller, Köhler ( Berlin ) und
Abl ( Rostock) konnten über sehr wertvoll« und instruktive Un¬
tersuchungen in dieser Richtung Mitteilung machen , die jedoch
fast ausschließlich fachwissenschaftliche Bedeutung haben und zei¬
gen , wie sehr diese mit der ganzen Gichtfrage im Zusammenhang
stehenden Probleme im Mittelpunkt des wissenschaftlichen und
praktischen Interesses stehen. Auch diese Vorträge führten zu
einer angeregten und erregten Diskussion. So -hat auch der
dritte Sitzungstag Dank .der geschickten Gruppierung der Vor .
träge in relativ kurzer Zeit eine große Menge interessanter
Mitteilungen zur Kenntnis gebracht.



Vco. 97 . Montag , dm 37 . April 1914 .
Verhältnisse kommen lediglich in Betracht , außergewöhnliche Be¬
lastung durch Unterhalt und Erziehung der Kinder, Verpflichtung
zum Unterhalt mittelloser Angehöriger , andauernde Krankheit
und besondere Unglücksfälle. Wer auf diese Vergünstigung
abhebt, hat beim Steuerab - und Zuschreiben schriftlich oder
mündlich einen entsprechenden Antrag zu stellen. Von der Ver¬
günstigung der Steuerermäßigung ist auch im vergangenen Jahr
in weiter wachsendem Umfange Gebrauch gemacht worden. Die
Zahl der Fälle , in denen die Vergünstigung gewährt wurde , be¬
trug im Jahre 191« 475 , 1011 1947, 1912 4826 und Jahre 1913
8936 . Daraus ist zu entnehmen , daß die Bestimmung im all¬
gemeinen in wohlwollender Weise gehandhabt wird .

* Submissionsblüten . Dieser Tage fand bei der großh. Bau -
insipektion in Schwetzingendie Vergebung der Erd- und Maurer¬
arbeiten für eine Wagen - und Lokomotivwerkstätte statt , wobei
sich 81 Bewerber aus Mannheim , Heidelberg, Schwetzingen und
Eppelheim einfanden . Bauunternehmer L. Friedrich in Heidel¬
berg war Niederstfordernder mit 199284 Mk ., während die
Firma I . A . Corbet in Mannheim 289 946 Mk . Höchstfordernde
war . Differenz rund 10« 000 Mk. Speziell für die Erdarbeiten
verlangte hierbei der genannte Heidelberger Unternehmer
18 000 M ., die Mannheimer Firma 57120 Mk . , und eineSchwet-
zinger und Eppelheimer Unternehmerin je 60 000 Mk . Ferner
wurden diese Woche die Umbauarbeiten des hiesigen Hauptpost¬
gebäudes vergeben , wobei Bauunternehmer K . Götz in
Mannheim mit 19569 Mk . Niederstfordernder und Bauunter¬
nehmer K. Braun mit 30 052 Mk . Höchstsordernder war .

* Die Fortsetzung der Renchtalbahn von Oppenau nach
Nriesbach. Der von Finanzminister Dr . Rheinboldt vor einigen
Tagen in der zweiten Kammer angekündigte Gesetzentwurf über
die Fortsetzung der Renchtalbahn bis Griesbach ist heute im Druck

erschienen. In der Begründung , die dem Gesetzentwurf beige¬
geben ft wird zunächst die Vorgeschichte der Renchtalbahn, die
am 1. Juli 1876 dem Betrieb übergeben wurde , geschildert . Es
wird sodann die Bedeutung der Bahn für dos Hintere Renchtal
einer Beleuchtung unterzogen .

Die neue Bahn nach Griesbach beginnt in der Station
Oppenau . Ihre Linie beträgt bis Griesbach 11 Kilometer .
Außer der Endstation Griesbach find noch Zwischenstationen bei
den Orten Ibach , Löcherberg und PeterStal und ein Haltepunkt
bei Bad Freiersbach vorgesehen. Die größte Steigung der Bahn,
die den Talkrümmungen entsprechend einen sehr gewundenen
Lauf nimmt , ist 1 : 40 . Die Bahn steigt von Station Oppenau
bis Station Griesbach im ganzen 206 Meter . Die Bahn über¬
schreitet sechsmal die Rench , so daß 6 Eisenbähnbrücken erfor¬
derlich werden. Die Landstraße wird im ganzen fünfmal , da¬
von zweimal in Schienenhöhe gekreuzt. An einigen Stollen
wird eine Verlegung der Landstraße und der Rench nötig . Beim
Bad Peterstal ist die Dahn auf eine Länge von 284 Meter im
Tunnel geführt , um die Kuranlagen von PeterStal zu schonen.

Die eigentlichen Baukosten der neuen Bahn belaufen sich
auf 2 620 00« Mk. —> Im Hinblick auf die in dem oberen Rench¬
tal gelogenen weit bekannten Renchbäder und auf die Natur¬
schönheiten ihrer Umgebung kann nach Ausführung der Bahn
auf einen lebhaften Verkehr gerechnet werden . Die Berechnun¬
gen der Staatsbahnverwaltung ergeben, daß der Betriebsauf¬
wand vorerst die Einnahmen um 16 000 Mk. übersteigt. Man
rechnet aber mit einem allmählichen Ausgleich der Kosten . Eine
vorläufige teilweise Ausführung der Strecke nur bis Peterstal
glaubte die Regierung nicht empfehlen zu können.

22. 8m-8e«n>lrasm«lmg l>« SeMe«
Ardeilll-LSUwliMtt , 8« Mt «.

* Pforzheim , 26. April .
Begrüßt mit dem Sängergrutze und dem schönen Chore

„ Krönt den Tag " , vorgetragen von den beiden 'Vforzheimer Ar¬
beitergesangvereinen „Freiheit " und „ Lassallia" traten im schön
geschmückten Saale des „Bürgrbräu " hier dieDelegierten der badi¬
schen Arbeitergesangvereine zur 22. Generalversammlung zu¬
sammen . Gauvorfitzender M a r u m eröffpete um 10 Uhr mit
herzlichen Begrühungsworten die Tagung , besonders willkom¬
men hieß er die Vertreter der Nachbavgaue Pfalz und Würt¬
temberg, die Sangesgenossen Nike - Frankental und Neu¬
bauer - Ludwigsburg . — Zu den vorliegenden Anträgen teilte
der Vorsitzende mit , daß der Gauvorftand dem Antrag des zwei-
ton Bezirks , „Die mündliche Berichterstattung der Bezirksleiter
an die Gauversammlung soll künftig unterbleiben ", zuftimmt.
Auch die Versammlung stimmte diesem Anträge zu, es wird
schon bei der heutigen Tagung so verfahren . Weiter wird auf
Borschlag des Vorsitzenden beschlossen, die Angelegenheit des Ge¬
sangvereins „Harmonie "-Karlsruhe vor Eintritt in die eigent¬
liche Tagesordnung zu behandeln , nachdem ein Antrag Koch -
Mannheim , die Sache in einer Kommission zuerst zu besprechen ,
abgelehnt worden war . Während der Aussprache über diesen
Punkt führt Sangesgenofse Simon Müller - Pforzheim den
Vorsitz , da der Gauvorstand hier Partei ist . — In die Mandats¬
prüfungskommission werden die Delegierten R ober - Mann¬
heim, Pfeifer - Karlsruhe und Schucker - Durlach ge¬
wählt. —i Mit herzlichen Worten begrüßen nun die SangeSge -
vtoffen Simon Müller - Pforzheim namens der Pforzheimer
Arbeitersänger , Nicke - Frankental namens des Gaues Pfalzund Neubauer - Ludwigsburg namens des Gaues Würt¬
temberg die Gauversammlung . Mit besonderem Beifall wurden
die Mitteilungen des Sangesgenossen Nike ausgenommen , daß
die Arbeitersängerbewegung nun auch im SaaryÄiet festen Fuß
gefaßt habe, und daß die Verschmelzungsbostrebungen in der

Spielplan de- HostheaterS Karlsruhe.
Montag , 27. April . A. 66 . „Raub der Sabinerinnen ", Schwankin 4 Akten von Franz und Paul Schönthan . Anfang 148

Uhr, Ende % '10 Uhr.
Dienstag , 28 . April, C . 54. Zum erstenmal : „Seite 195", Lust¬

spiel in 8 Akten von Alfred Halm und Robert Saudeck .
Anfang % 8 Uhr, Ende nach 10 Uhr.

Mittivoch, 29 . April , 8 . 55 . „Polenblut ", Operette in 3 Akten
- von Oskar Nedbal. Anfang 7 Uhr , Ende 10 Uhr.
Donnerstag , 30 . April , A. 56 . „Das Ungeheuer", musikalisches

Lustspiel in 1 Akt von Anton Beer -Welbrunn . „Susannens
Geheimnis ", Intermezzo in 1 Akt von Wolf-Ferrari . An¬
fang 7 Uhr, Ende gegen 1410 Uhr.

Samstag , 2. Mai , C . 56. Der Ring der Nibelungen . Vor¬
abend : „Das Rheingold" >:n 1 Akt von R . Wagner . An-'

. fang 148 Uhr, Ende % 10 Uhr.
Sonntag , 8. Mai , A. 57. Der Ring der Nibelungen . Erster

Tag : „Die Walküre" in 3 Akten von R . Wagner . Siegmund :
Heinrich Hensel, Brünhilde : Sofie Palm -Corder als Gäste.
Anfang 6 Uhr, Ende ^411 Uhr.

Montag . 4. Mai , B . 56 . „Das Wintermärchen ", Schauspiel in
5 Akten von Shakespeare. Anfang 7 Uhr, Ende 1411 Uhr.

Dienstag , 5. Mai : „Siegfried ", Sonntag , 10. Mai : „Götter¬
dämmerung ".

In der Festhalle :
Montag , 27 . April : 6. Sinfonierkonzert des HoforchesterS :

„Mtffa solemniS" . Anfang 149 Uhr, Ende 11 Uhr.
In Baden - Baden :

Freitag , 1 . Mai , 30 . Ab .-Vorft . Zum erstenmal : „Seite 195",
Lustspiel in 3 Akten von Alfred Halm und Robert Saudeck.
Slni*** 7 Uhr. Ende 1410 Uh«.

Pfalz ganz bedeutende Fortschritte gemacht haben. Ebenso er¬
freuliches wußte Sangesgenofse Neubauer aus Württemberg
zu berichten.

ES folgt nun unter Vorsitz von Sangesgenoffe Müller -
Pforzheim die Besprechung der Angelegenheit des Gesangvereins
„ Harmonie "-Karlsruhe . Es spricht namens des Gauvorstandes
der Vorsitzende Warum , namens der „'Harmonie " -Karlsruhe
B r ö l tz und Reiter und weiter vom Sängerkartell Karlsruhe
Clemens und vom Frauenchor Frau S ch w e r d t. Die Aus¬
sprache nimmt den ganzen Vormittag in Anspruch. Der Ver¬
treter der „Harmonie " erklärt schlieAich , daß der Männerchor
nicht mehr bestehe und daß der gemischte Chor nun um Auf¬
nahme in den Bund ersuche . Die Verhandlung endigte damit ,
daß die Aufnahme des gemischten Chors „Harmonie "-Karlsruhe
in den Bund mit 49 gegen 16 Stimmen abgelehnt wird . —
Damit waren die Verhandlungen am Vormittag erschöpft . Nach
dem Bericht der Mandatsprüfungskommission , der noch gegeben
wird , sind vertreten : Vom 1 . Bezirk 21 , Männerchöre mit 25
und 4 Frauenchöre mit 5 Delegierten ; vom 2. Bezirk 18 Män¬
nerchöre mit 2, 1 Frauenchor mit 2 und 1 gemischter Chor mit
2 Delegierten ; vom 3 . Bezirk 12 Männerchöre mit 1? und 1
Frauenchor mit 2 Delegierten ; vom 4. Bezirk 2 Männerchöre
mit 2 und 1 gemischter Chor mit 1 Delegierten . Es sind also
62 Vereine durch63Delegierte vertreten ; dazu kommen7 Mitglie¬
der des Gauvorstandes , 1 Revisor, 2 Bezirksleiter und 3 Gäste,
zusammen also 96 Teilnehmer .

Mit dem Punkt der Tagesordnung : „Geschäfts - und
Kassenbericht " wird in die Nachmittagssitzung in der Be¬
ratung weitergefahren . Den Geschäftsbericht gibt der Vor¬
sitzende M a r u m. Wir haben das notwendige schon in unserer
Besprechung des gedruckten Jahresberichts mitgeteilt . Redner
ergänzte den Bericht in einigen Punkten . AIS wichtigste Auf¬
gabe ist jene für bessere Gestaltung der Agitation zu be¬
trachten . Die Abfassung einer Broschüre soll betrieben werden.
Hier ft es aber auch nötig, daß jeder einzelne Sänger mitar¬
beitet . Wichtig ist auch die Stellung der Arbeitersänger gegen¬
über Behörden und Polizei . Auch hier muß konstatiert werden,
daß die Polizei gegen die Arbeitersängerbewegung genau so wie
gegen die anderen Arbeiterverbände mit Rücksichtslosigkeiten
ung Schikanen borgeht. Man hat auch den Arbeitersängerbund
für politisch erklärt , trotzdem das Statut ganz genau sagt, welche
Ziele der Bund verfolgt . Auch in Baden hat man Schikanen
gemacht anläßlich des Sängerfestes . Herr v . Bodman und
Polizcidirektor Schaible sind allerdings vom Verwaltungsge¬
richtshof heimgeschickt worden . Wie Herr v . Bodman , so arbeitet
auch Herr Böhm , der Kultusminister , gegen die Arbeiterge¬
sangvereine . Der Herr hat den Lehrern verboten, Arbeiterge¬
sangvereine zu dirigieren . Die Herren werden aber mit solchen
Mittelchen nichts erreichen. Im Gegenteil , die Vereine wer¬
den immer noch stärker werden, sie werden sich noch mehr zu¬
sammenschließen. Was Herr v. Bodman und Herr Böhm machte ,
machte der Oberbürgermeister von Karlsruhe , Siegrist , nach.
Es ist dem Herrn das nötige gesagt worden. Allerdings muß
man ihm das zugute halten , daß er nicht von sich aus diese
Schikane gemacht hat ; er bekam einen Wink vom Karlsruher
Schlossplatz her . Mit Entrüstung muß gegen das Verhalten
der Breslauer Polizei Front gemacht werden. Wir haben aller¬
dings von der preußischen Polizei nichts anderes erwartet .
Aber all diese Mittel werden ohne Erfolg sein, die Arbeiter¬
sängerbewegung wird sich weiter entwickeln , getreu dem alten
Dichterworte : Ihr hemmt uns , doch ihr zwingt uns nicht . —
Die Feste bedürfen dringend einer Einschränkung. Wegen Teil¬
nahme von Gauvereinen an Festlichkeiten bürgerlicher Vereine
ist den Vereinen zu raten , sich vor der Zusage mit dem Gau¬
vorstand ins Benehmen zu setzen, weiter sei zu empfehlen,, mit
den Dirigenten einen Vertrag abzuschließen.

DaS Arbeit er sängerfest an Pfingsten im vorigenS e war in allen Punkten durchaus gelungen . Den Mitwir-
:n muß für ihre pflichttreue Arbeit herzlicher Dank abge¬

stattet werden .Das Verhalten der Stadt war für diese eine
Blamage . Die Kritik an den Leistungen war streng , aber objek¬
tiv. —- Der Vorstand war stets bestrebt, nur .Sag Beste für die
Arbeitersänyersoche zu tun . — Im Anschluß hieran machte der
Gauschriftführer Hörrle noch einige Ausführungen bezüglich
der Agitation und zum Süngerfeste . — Zum Kassenbericht
wünscht Gaukassier Wolf , daß die Beitragszahlung pünktlicher
erfolgen möge .

Den Reigen der sich sehr zahlreich zum Wort gemeldeten
Diskussionsredner eröffnet H o f m a n n - 'Heidelberg , der die
Verteilung einer Flugschrift für besser hält , wie ein Broschüre.
Auch wäre ' zu wünschen, daß in den Arbeiterblättern größere
Artikel über die Sangesbewegung erscheinen. Weiter hat Red¬
ner bezüglich der Abrechnung vom Sängerseste verschiedene An¬
stände. Verschiedene Ausgaben sind viel höher wie die entspre¬
chenden in Heidelberg . — Weiß » Karlsruhe erstattet den Re-
visirmsbericht. Wes sei in bester Ordnung befunden worden ;
er bitte, dem Kassier Entlastung zu erteilen und dem Gauvor¬
stand eine Remuneration von 240 Mk . zu gewahren . — Frau
Kraut - Pforzheim führt einiges über Leg Frauenchor Pforz¬
heim aus . — Burkhardt - Mörsch kritisiert , daß der Gauvor¬
stand zu verschiedenen Veranstaltungen auf dem Lande nicht
erschienen sei . — Schwer d t - Karlsruhe begrüßt imGeschäfts-
bericht die Statistik bezüglich der Zugehörigkeit der Sänger zur
politischen und gewerkschaftlichenOrganisation . Die Arbeiter¬
vertreter aus dem Karlsruher Rathause werden kene Gelegen¬
heit vorübergehen lassen , um dem spießbürgerlichen Stadtrat
nicht sein rückständiges Verhalten vor Augen zu halten . — Hol¬
ser - Forchheim bedauerß daß sozialdemokratische Führer noch
Ehrenämter in einem bürgerlichen Verein inne haben. Das
Karlsruher Sängerfest kann man nicht mit dem Heidelberger
vergleichen.

Palmer - Karlsruhe verbreitet sich über das Sängersest .
Man hat auf einen Festzug leider verzichten müssen , zugunsten
der gesanglichen Darbietungen . — Letterer - Mühlburg hält
den am zweiten Festtag aufgeführten Chor für zu schwer, auch
sei ein besseres Zusammenwirken der Dirigenten zu empfehlen.
— Arheit - Grötzingen bespricht das Verhältnis des Arbeiter -
gescmgvereins in Grötzingen zum bürgerlichen Verein . —
Bernecker - Mannheim wünscht , daß der schriftliche Geschäfts¬
bericht künftig ausführlicher sein möge. Karlsruhe habe beim
Sängerfest mehr geleistet wir Heidelberg . Die Kritik war eine
gewissenhafte. Weiter begründet Redner den Antrag auf Zurück¬
zahlung des Betrages für jene Ouartierkarten , die nicht benützt
wurden . — Ein Antrag auf Schluß der Debatte wird abgelehnt.
— Koch - Mannheim wünscht , daß der Standpunkt des Gau »
Vorstandes immer so präzise sein möge wie heute morgen im
Falle der „Harmonie " , bisher war seine Stellung immer eine
schwankende . Er möge diesen festen Standpunkt auch einngh-
men, wenn es sich um Vereine außerhalb Karlsruhes handelt .
Die Ouartierfrage beim Sängerfest sei sehr miserabel gewesen.
— Reber - Mannheim spricht auch zur Quartierfrage . Die
Aufführung des Chorwerks am zweiten Tage war besser wie
ein Festzug, zumal das Karlsruher Bürgertum , das jedenfalls
gerade so spießerhaft ist wie sein Stadtrat , für die Arbeiter¬
sängerbewegung doch kein Verständnis hätte . Aufklärung sei
zu wünschen , warum das von den Karlsruher Sängern aufge-
führte Chorwerk auf Kosten des Gaues angeschafft und vorge¬
tragen worden sei . — E l zer - Lahr spricht über die Dirigenten -
fvage , die für verschiedene Vereine eine brennend « sei. Man
hat den Lehrer , der den Bruderverein in Lahr leitet , genötigt ,
sein« Tätigkeit tm Verein niederzulegen , er mußte die Erklä¬
rung sogar schriftlich abgeben. — Baud er - Seckenheim weist

_ ____ _
darauf hin , daß die kleinen Landvereine , um «yren Verpf ^
tungen nachgukommen, genötigt find , Festlichkeiten abzuholt«Ein agitatorischer Erfolg auch kann erzielt werden, wenn
rere Nachbarvereine zusammen ein Konzert abhalten . «S
Montagskonzert , so wie in Karlsruhe abgehalten , gehöre bech».halten , denn es war eine großartige Leistung. — Laver -Mannheim bemängelt ebenfalls die Mißstände beim Quartier ,geben, Ein Antrag auf Schluß der Debatte wird nun .
nommen.

Dem Vorstand und Kassier wird einstimmig Gntlafftm-erteilt . Der Antrag der Revisoren , dem Vorstände 240 « 3
Gratifikation zu überweisen , wird ebenfalls einstimmig anae.nommen . DerAntvagMannheim betr .Ouartierkarten wird an^nmnmen . Die bezahlten Beträge für nicht benützte Quartier «werden also zurückerstattet.

ES folgt nun die Beratung der Anträge . Bezirk 1 foai,,tragt : Die Gaugeneralversammlung möge beschließen : De«
1 . Bezirk zu teilen : Bezirk 1 : Mannheim , Neckarau, Rhema»
Waldhof, Sandhofen , Käfertal , Feudenheim , Wallstadt, Heddez.
heim, Seckenheim , Ilvesheim , Ladenburg , Neckarhausen, Edingen
Friedrichsfeld , Rohrhof, Brühl , Schwetzingen, Ketsch, Oftershttm
Plankstadtz Altlußheim , Neulußheim , Hockenheim und Reilingen.

'
Bezirk 1» : Wieblingen , Heidelberg, Rohrbach, Kirchhe -lm. Leimen
Rußloch, Wiesloch, Eppelheim , Handschuhsheim, Weinheim
Laudenbach, 'Hemsbach, Eberbach und Ziegelhausen.

'
Wecker » Mannheim begründet den Antrag . — Clemens ,

Karlsruhe wünscht, daß auch für den Karlsruher Bezirk ei«;
Leitung gewählt werde. —« Stihler » Mannheim bittet den Be¬
zirk nicht lo zu nennen , sondern 2. Der Antrag wird einstim .
mig angenommen . Der 2. Bezirk beantragt : Die Wahl d«Delegierten zur Bundesgeneralversammlung hat jeweils auf de«
Gaugeneralverfammlungen zu erfolgen. Aehnlich lautet ei«Antrag des 4. Bezirks, nur mit dem Zusätze , daß das Unterland,Mittelbaden und Oberbaden je einen Delegierten erhalten.Der Vorsitzende bemerkt hiezu, daß der Gauvorftand den erste»
Antrag akzeptiere, dagegen den Zusatz des 4. Bezirks ablehne. -
Renner . Karlsruhe und Schenk - Freiburg begründen di,
Anträge . Der Antrag des 2. Bezirks wird einstimmig ang»
nommen, der Zufatzantrag abgelehnt . Der 2. Bezirk beantragtweiter , die Gaugeneralversammlung möge als Ort des nächstem
Sängerfestes Mannheim bestimmen. — Clemens - Karlsruhe
begründet den Antrag , der sodann gegen wenige Stimmen an-
genommen wird . Das nächste Sängerfest ist also in
Mannheim . Bezirk 4 beantragt , das Gausängerfest alle
5 Jahre abzuhalten . Schenk . Freiburg begründet den An¬
trag , Kirschnick - Karlsruhe spricht dagegen. Der Antragwird mit großer Majovität abgelehnt. Bezirk 2 beantragt : Die
Protokolle find wie die Geschäftsberichte nach vorheriger Bestel¬
lung zu verschicken. Borwärts - Seckenheim stellt einen
gleichen Antrag . Bänder . Seckenheim begründet den Antrag,
Schwobentha - Karlsruhe spricht ebenfalls für den Antrag,der aber mit großer Mehrheit abgelehnt wird . Der 3 . Bezirk bsau.
tragt , daß auf der Bundesgeneralversammlung die Delegierten
für die Herausgabe von für kleine Vereine geeigneten Chor,
eintreten . Dasselbe verlangen einige andere Vereine, Waldkftch
Rheinau . — Die Delegierten werden in diesem Sinne eintreten
— Der 4. Bezirk beantragt , daß der Ort der nächsten General,
Versammlung vom Gauvorstand bestimmt werden soll und dieser
möglichst in der Mitte des Landes liegen möge , damit all«
Vereine in der Lage sind, Delegierte zu entserchen . — Berg¬
mann - Karlsruhe spricht für den Antrag , ebenso Schenk ,
Freiburg , Rastetter - Weingarten wünscht . die nächstjährig «
Generalversammlung in Weingarten . — ES sprechen zu de»
Frage noch Homburger . Karlsruhe , Rober » Mannheim
—, Egg estr echt « Triberg begründet den mit diesem Antrag
zusammenhängenden Antrag , den Vereinen , deren Sitz üb«
190 Kilometer vom Tagungkort der Gaugeneralversammlung ist,
zur Beschickung der Versammlung einen Zusihuh zu gewähren.
— Der elftere Antrag wird gegen 1 Stimme angenommen. D«
Antrag Triberg wird nach dieser Abstimmung zurückgezogen .
— Sängerbund - Heidelberg beantragt , die 'Gauleitung
jeweils auf der Gaugeneralversammlung zu wählen. —
Schö ! sch . Heidelberg begründet den Antrag . Palmer -
Karlsruhe spricht dagegen, ebenso B e r g m a n n , Karlsruhe .
— Der Antrag wird abgelehnt . — Vorwärts - Karlsruhe be¬
antragt , daß ein Bundeslied mit entsprechendem Text für Ver¬
brennungen herausgegeben werde. Der Gauvorstand sagt Be¬
rücksichtigung zu. „Lassallia " und „Freiheit " Pforzhei«
beantragen die Herausgabe einer Agitationsbroschüre . — Der
Antrag wird obgelehnt. — ,Lassalli -»"-Pforzheim beantragt
die Anschaffung größerer Chorwerke durch den Gauvorstand und
dieselben den Vereinen leihweise zu überlassen. — Müller -
Pforzheim begründet den Antrag . — Bergmann - Karlsruh «
legt an , eher für die kleinen Vereine Chöre anzuschaffen, denn
diese haben eine Unterstützung nötiger . — Der Antrag wird ^>b-
gelehnt . — Arb .-Ges.-Verein Triberg beantragt die Abhaltung
von BezirkSsängerfesten. Die Versammlung stimmt zu , daß
solche Feste im Benehmen mit dem Gauvorstand « abgehalten
werden können. — Sängerbund „Vorwärts - Karlsruhe be¬
antragt , zu den Kosten der Chorführerschulen 20 Prozent Zu¬
schuß zu leisten. — Der Antrag wird zurückgezogen , nachdem de»
Vorsitzende erklärt , daß der Gauvorftand nicht zustimmen könnt
wegen der Konsequenzen. — Weiter bantragt „VorwärtS -
KarlSruhe eine Statutenänderung bezüglich der Stellung ist»
BezirkSfübrer . — Bergmann - Karlsruhe begründet den
Antrag , ebenso spricht Steinbrunn - Durlach dafür . De»
Antrag wird abgelehnt . — „ Freihei t "-Gaggenau beantragt
daß der Gau einen Rechtsanwalt betraut , der Üt Vertretung der
Vereins bei gerichtlichen Streitigkeiten übernimmt . — lieber den
Antrag wird ans Vorschlag von Bernecker » Mannheim zut
Tagesordnung übergegangen . — Damit find die Anträge er¬
ledigt.

Cs erfolgt nun die Wahl des Vororts . Als solcher tvlri
wiederum einstimmig Karlsruhe gewählt . — Sangesgenoff«
Neubauer - Ludwigsburg lädt die badischen Sänger zu«
württembergischen Sängerfeste in Schwäbisch -Gmünd ein . —'
Zur BundeSgeneralversammlung werden als Delegierte g»
wählt die Sangesgenossen Marum , Hörrle und Schenk .

Damit war die Tagesordnung erschöpft . Mit einem beger-
stert gesungenen Sängerhoch fand die Tagung , gegen 7 W*
abends ihren Abschluß .

GerLchtszernrug.
Schwurgericht .

Karlsruhe , 25 . April.
Di « Verhandlungen des Schwurgerichts wurden heute dop

mittag 10 Uhr fortgesetzt . Zur Verhandlung kam die Anklage
gegen den am 9 . Juni 1891 zu Welschneureut geborene
Maurer K . Friedrich Groß wegen

Brandstiftung .
Als Vorsitzender fungierte Landgerichtsrat Kirsch , dtt

großh. Staatsanwaltschaft vertrat Staatsanwalt Dr . R u d -
mann , Rechtsanwalt Dr . Homburger führte die Vertei¬
digung.

Der Angeklagte ist beschuldigt, daß er in der Nacht vom
16. auf 17. März d. I . vorsätzlich im Anwesen seines BatecS
einen Heuschopf in Brand gesteckt habe, sodatz dessen Dachst«
zerstört wurde und ein Schaden von 385 Mk . entstand.

Seit seinem 17. Jahre hat sich Groß dem Trunk ergeben !
wenn er nüchtern ist , ist er ein tüchtiger Arbeiter , aber wen»
er seinen Zahltag erhält , dann hat er zwei Tage lang einesi



jjiö . 97 Montag , den 27 . Aprll 1914 . Seite «
bis sein Geld fort ist. Sein Water, bei dem er im Haus«
hat ihm wegen dieser Lebensführung schon oft Verwürfe

Fracht und ihn ermahnt , das Trinten zu lassen. Alles hat nichts
Ilsiuchtet und häusliche Streitszenen zwischen Vater und Sahn

unausbleiblich. Auch am 16 . März d . I . hatte Groß
^ der Gelb und kam in der Nacht in ziemlich betrunkenem
»Mind von hier nach Welschneureut . Am Abend vorher hatte
« Mit seinem Vater wieder einen Streit gehabt , in deffen
«erlauf dieser ihm einen Schlag versetzt hatte . Dies fiel ihm bei
keiner nächtlichen Heimkehr plötzlich ein und er kam auf den Ge¬
cken , aus Rache seines Vaters Oekonomiegebäude anzu>
»ecken. Er stieg auf den Heuschopf und zündete mit einem
Streichholz die dort lagernden Strohvorräte an »entfernte sich

eilte den Bahndamm entlang nach Karlsruhe, wo er weiter
trank, bis er andern Tag» im Wirtshaus verhaftet wurde ; man
jptte gleich Verdacht auf ihn gehabt , daß er den Brand gelegt
Zj&e. Letzterer war gleich nach Ausbruch bemerkt und gelöscht
jJpjÜen, sodah nur der Dachstock beschädigt wurde . Der Scha»

in der eingangs erwähnten Höhe ist durch Versicherung
»edeckt.

Der Wahrspruch der Geschworenen lautete auf schuldig im
Ginne der Anklage unter Zubilligung mildernder Umstände ;
tzg, Gericht verurteilte daraufhin den Angeklagten zu einer Ge -
« ngnisstrafe von 1 Jahr 8 Monaten, abzüglich 1 Monat Unter ,
suchungshaft . Strafmildernd wurde in Betracht gezogen , daß

' Groß ein geistig minderwertigerMensch ist, den der Trunk abge-
stumpft hat .

—* . Bor dem Schwurgericht in Freiburg wurden in der
D« mittagssitzung am letzten Mittwoch düstere Einzelheiten
5Uies unharmonischen Ehelebens ausgebreitet . Der zu Roheits -
aurschreitungen neigende Pfläfterergeselle Jakob Heinrich
Knüpfer aus Frciburg versetzte an einem Sonntagmorgen
seiner Frau, mit der er -in der Nacht zuvor einen karnevalisti .
schen Kappenabend verlebte , aus eifersüchtigen Motiven mit
einem Holzbeil mehrere Schläge auf den Köpft Das Paar lebte
häufig unfriedlich , die Ursache hiervon ist vorwiegend ein Sohn,
jen Knüpfer aus der ersten, gev

'
.chtlich geschiedenen Ehe mit-

kachte . Die Geschworenen erachteten erschwerte Körperver¬
letzung für vorliegend — nicht Totschlagsversuch , wie es die
Anklage annahm — , worauf K. zu 6 Monaten Gefängnis ver¬
urteilt wurde.

Der Dienstknecht Josef D i s ch auS Dach (A. Waldkirch) fiel
m 3- Februar über seinen Begleiter, einen au» der Schweiz
« bürt-igen Melker , namens Jakob Rickolaus her, warf ihn in
d« Umgebung de» Glottertals in den Ohrensbach und entriß
ihm den Geldbeutel mit 30 Mk. Seine Verhaftung erfolgte in
Lasel. Da» Schwurgericht verurteilte ihn wegen räuberischer
Srpreffnng zu 1 Jahr 6 Monaten Gefängnis und 3 Jahren
Wverlust.

—r . Eifersucht . Gegen den Liebhaber seiner Frau , den er
gl» Kostgänger im Hause hatte , richtete am 28 . Februar der in
Haltingen ansässige italienische Vorarbsiter Oreste Cabrini
den Revolver . Zwei Schüsse krachten auf den im Bette liegen¬
den Nebenbuhler , doch verursachten sie eine nur leichte Ver¬
letzung . Der Angeschossen« hat e§ vorgezogen , an einen un¬
bekannten Ort zu verschwinden , weshalb man ihm die Ladung
wr das Schwurgericht in Freiburg , vor dem sich Cabrim
vegen Totschlagsversuch zu verantworten hatte , nicht gustellen

Sie. Nutzer der vorliegenden Straftat war er noch sittlicher
ehlungen an seiner geistesschwachen Stieftochter beschuldigt.

8t erfolgte seine Verurteilung zu insgesamt 8 Monaten Ge¬
fängnis , der Revolver wurde eingezogen .

Soziale Rundschau.
r. Die Borstandswahl der Allgemeine » OrtSkrankenkasie

für den Amtsbezirk Heidelberg . Bei der am 26 . l . Mts .
vorgönommenen Vorstandswahl erhielten die freien Ge-
tvnkschasten 6 Sitze , der christlich -nationale Mischmasch
3 Ditze. Die Arbeitgeber hatten nur eine Liste ausgestellt ,
die als gewählt galt . Als Vorsitzender des Ausschusses
wurde ein Arbeitgeber gewählt . Die Christen enthielten
sich der Abstimmung , nachdem Arbeitgeber und freie Ge
werkschaften für denselben eingetreten waren . Die Wahl
des bisherigen Kassenvorsitzenden, des Stadtv . Genosse
Schneider als Vorsitzender ist gesichert , nachdem die Ar.
beitgeber beschlossen haben, geschlossen für ihn einzutreten

* Protest gegen ein« Lungenheilstätte . Am 30. Avril findet
dar dem Bezirksrat BÄ h l die Verhandlung über die Errichtung
einer Lungenheilanstalt für Leicht lungenkranke «ruf dem früheren
GHvarzwaldhotel Wiedenfelsen statt . Sowohl die Gemeinde
BWl als die Inhaber der bekanntlich in umnittettarer Nähe
gekegenen Kurorte Sand , Plattig , HundSeck, Bühler Höhe,
HerrenwieS, Gertelbach , als auch Frau General Jfenbarth als
die Erbauerin und Stifterin des Offiziersgenesungsheimes
haben gegen das Vorhaben der Errichtung einer Lungenheilcm -
ßa!t Einsprache erhoben , weil dadurch der ganze Charakter die¬
ser bisher rein der Erholung und Luftkur gewidmeten schön -

' ften Gegend deS nördlichen Schwarzwaldesauf das schwerste be¬
einträchtigt und der Besuch und Genuß dieser Gegend erheblich
gefährdet werden würde .

* Arbeiterausschußwahlen in Köln . In den beiden letzten
Aachen fanden die Wahlen für acht der wichtigsten Arüeiteraus-
schüffe in den stadtkölnischen Betrieben statt. Für die Kandi¬
ten der ft eien Gewerkschaften wurden 1498, für die christlichen
Kandidaten 2166, für andere Listen 466 Stimmen abgegeben .
Ar , freien Gewerkschaften brachten 29, die Christlichen 38, die
MWjderorganisationen 4 Kandidaten durch.

* Die Ausschußwahlen zur Betriebskrankenkaffe der Marjine-
Mio» der Nordsee in Wilhelmshaven haben folgendes Ergeb¬
nis: Auf Liste 1 ( freigewerkschaftlich) entfielen 6866 Stimmen ,
Me 2 (christlich) 634 , Liste 3 ( Hirsch-Dunckersche Arbeiter und
varrnonievereine ) 1666 . Einige weitere Listen vereinigten nur
kvenige Stimmen auf sich. Im ganzen sind 8408 Stimmen ab-
Meben worden . Bon den 60 Vertretern entfallen äuf die
steten Gewerkschaften 37, auf den Mischmasch 10 und auf die
Westlichen 3. Der Mischmasch erhält einen Sitz im Vorstand ,

übrigen entfallen auf die fteien Gewerkschaften.
Bei der LandeSversicherungsanstalt Baden wurden im

März im ganzen 907 Rentengesuche eingereicht . Bis
^ude Mürz waren insgesamt 83 166 Renten bewillig worden . —-
Eei der badischen landwirtschaftlichen Berufsgenoffenschaft ge¬
böten im Monat März 628 Unfälle zur Anzeige, von denen

auf die Landwirtschift und die mitversicherten Nebenbe -
und 92 auf die Forstwirtschaft entfallen. Auf 1 . April

I . bezogen insgesamt 26 893 Personen Renten im gesamten
uahresbetrag von rund 2 146 500 Mk.
. Kursus in der Kinderfürsorge . Der diesjährige 9 . Fortbil-
vngKkurse der Zentrale für private Fürsorge findet in Frank -

M. bis 13. Juni statt . Als Verhandlungsthema ist aus-
ffstden : „Milieu und Anlage in ihrer Bedeutung für die Ur-

der Verwahrlosungund deren Bekämpfung ." Dem Prak-
der Jugendfürsorge soll darin eine Gesamtübersicht über

derzeitigen Stand der wissenschaftlichen Meinungen und
^ "sichen Bestrebungen gegeben werden , soweit diese für die
^ ^teilung der Ursachen der Verwahrlosungund für die Wahl
^ Erziehungsmittel von Wichtigkeit sind. Nach einer Erörte -
^ 8 der Milieu« und VererbungStheorien werden die einzelnen

schädigenden Einflüsse in ihrer tatsächlichen Gestaltung unter¬
sucht . Die Gefährdung der Kindererziehung durch die Umgebung
( schlechte Wohnungsverhältniffe, Alkoholismus, Geisteskrankheit ,
Prostitution und Armut) auf der einen Seite , die Erziehungs¬
schwierigkeiten als Folge abnormer Veranlagung auf der an¬
deren Seite bilden die wichtigsten Beratungsgegenstände. Wie
bei früheren Kursen werden die Vorträge durch Besichtigungen
von einschlägigen Anstalten ergänzt . Anftagen und Anmeldun¬
gen zur Teilnahme sind an die Zentrale für private Fürsorge ,
Frankfurt a. M ., Stiftstrahe 30, zu richten.

Landestuberkuloseverfammlung. Am Mittwoch , den 29 .
April, nachmittags 3 Uhr, findet in Rastatt däe 12 . Landes¬
tuberkuloseversammlungstatt . Die Tagesordnung umfaßt fol¬
gende Punkte : Vortrag von Medtzinalrat Dr . Comptor in
Rastatt über „Zehn Jahre Tuberkulosebekämpfung im Amts¬
bezirk Rastatt und ihre Erfolge"

, Vortrag von Prof. Dr. S t a r ck
aus Karlsruhe, Vorsitzender des Landestuberckuloseausschuffes
über „Die Tuberkulosebekämpfung im Grotzherzogtum Baden " ;
Vortrag von Oberstabsarzt a. D . Dr . Holm aus Berlin , Gene¬
ralsekretär der Deutschen Zentralkomitees zur Bekämpfung der
Tuberkulose , über „Die Bedeutung der ärztl -ichen Fürsorgestellen
für die Tuberkulosebekämpfung auf dem Lande und in den
Städten ".

* Kork , 19. April. Am nächsten Sonntag wird die Heil »
und Pflegeanstalt für Epileptische das Jahresfest
20jährigen Bestehens feiern. Damit ist die Einweihung des
neuen Pflegehauses verbunden . Diese» soll äls Heim dienen für
die geistig Schwachen und Gebrechlichen, die in Zukunft von den
anderen Kranken getrennt verpflegt werden . Die Anstalt , die
1892 auf Anregung der Badischen Landesvereins für innere
Mission ins Leben gerufen wurde , verpflegt Epileptische ohne
Unterschied des Alters und der Konfeffion und hat nach Bezug des
Neubaues gegen 300 Plätze zur Verfügung. Aus einem Areal
von 16 Morgen hat fie 6 Pflegehäuser, Pfarrhaus mit Kirche und
Saal , Doktorhaus, Pförtnerhaus , Werkstätte und Oekonomie¬
gebäude und Dampfwäscherei. Die Pflegehäuser der Anstalt
sind von schönen Gärten umgeben und haben hohe luftige, be¬
hagliche Räume , Wasserleitung, Badeeinrichtung , elektrisches
Licht ustv. Außer der allgemeinen Abteilung sind etwa 80 Ein-
zelzimmer vorhanden . Die Schule der Anstalt unterrichtet 70
bis 80 Kinder durch 4 Lehrkräfte . Die ärztliche Behandlung der
Pfleglinge liegt in der Hand des eigenen AnstaltSarztes , welcher
seine Wohnung in der Anstalt hat.

fta» der Partei-
Dem Botte muß die Religion erhalte » bleibe». Bor der

Strafkammer in Nordhausen hatte sich der Genoffe Klein -
s P e h n von der „Nordhäuser Volkszeitung" wegen Richterbe¬
leidigung zu verantworten. Infolge des von einem Weber in
Forst j. L . angestrebten KirchenauStrittS für feine religions¬
unmündigen Kinder drohte diesem der dortige Amtsrichter , der
zugleich Vormundschaftsrichter ist, mit der Beschränkung deS
Erziehungsrechtes für die zum Austritt Angemeldeten . Er
müffe, wenn die Kinder nicht vom Vater rinem andere» Glauben
zugeführt würde«, einen Vormund einsetze». Die „NorLH .
Volkszeitung" nannte dieses Verfahren »eine von richter¬
licher Willkür diktierte Rechtsbeugung ". Es wurde Anklage er¬
hoben und Genoffe Kleinspehn zu 300 Mk. Geldstrafe verurteilt.
DaS Gericht erklärte , der VormundschaftSvichter habe nur seine
Pflicht getan. — Wie herrlich weit haben wir es gebracht : Da »
Gesetz will Freiheit de» KirchenauStrittS ; die Kureaukratie aber
verhindert die».

* Genoffin De. Willi « , geborene Prinzeffin Pauline von
Württemberg» ist, wie bereits kurz von uns mitgeteilt, in der
Nacht zum Donnerstag in BreSlau gestorben . Bereits seit 28
Jahren hat die in ihrem Aeijßeren etwas exzentrisch austretende
Frau sich in der sozialdemokratischen Partei betätigt und sie
regelmäßig unterstützt . Seitdem das VeveinSgesetz den Beitritt
der Frauen zu politischen Organisationen gestattet , war Frau
Wittim Mitglied der Partei , an deren Vereinsleben sie sich rege
beteiligte und die sie auch mit materiellen Mitteln reichlich un -
terstützte. Darüber hinaus zeigte sich Frau Willim notleiden¬
den Genoffen gegenüber außerordentlich hilfsbereit und hat zahl¬
lose Familien aus ihren Mitteln unterstützt. Genossin Willim
war eine Tochter der Herzogin Mathilde von Württemberg und
wurde wegen ihrer Heftat mit dem bürgerlichen Arzt Dr . Wil¬
lim au» ihrer Familie ausgestoßen . Ihre Vergeltung bestand
darin, daß sie sich dem Kampfe der Enterbten anschloß und Ihm
bis zum Lebensende treu blieb . Am Donnerstag abend wurde
der Verstorbenen in einer großen Frauenversammlung, tn der
Genossin Adelheid Popp und Genossin Louise Z i e tz sprachen,
ein sympathischer Nachruf gewidmet.

* Die internationale Ausstellung für Buchgewerbe und
Graphik (Bugra ) in Leipzig wird am 6. Mai eröffnet werden .
Unter den Ausstellungen befindet sich auch die Sozialdemokra¬
tische Partei DeuffchlandS, die ihre Presse und ihre wiffenschaft-
liche Literatur ausjtellt . In einer großen Koje sollen die
Tages- und Wochenblätter auSgehängt und fortlaufend auSge -
wechselt werden. Die Bücher -Literatur wird in Schränken und
Vitrinen ausgestellt. Ein besonderer Schrank nimmt die älte-
stne Zeitungen der Partei auf . Das Aeußere und Innere sozial¬
demokratischer Druckereien werden künstlerisch ausgeführte
Diapositive zeigen. Werden die ausgestellten Bücher der Lei¬
stungsfähigkeit unserer Druckereien das beste Zeugnis ausstellen,
so fallen besonders Akztdenzarbeiten anschaulich machen, was
auch auf dem Gebiete deS Akzidenzsatzes und Kunstdruckes in
unseren Druckereien geleistet wird. Graphische Darstellungen
unterrichten über den Aüonnentenstand der Parteipreffe, ihre
Einnahmen und Ausgaben, geben Zahl de» Personals und der
Maschinen an und dergl. mehr . In einem 16 Seiten starken
Heftchen wird die Entwicklung und Bedeutung unserer Preffe ge¬
schildert. Eine andere Schrift dient als Wegweiser in der aus¬
gestellten wiffenschaftlichen Literatur. Beide Hefte , die sich in
geschmackvollem Umschläge präsentieren, sollen allen Ausjtel-
ungÄbesuchern unentgetltch zur Verfügung gestellt werden .

Jugendbewegung.
Zum Kampf gegen die Arbeiterjugend .

Nach Auflösung einer vermeintlichen Jugend -organi -
ation des Kreises Solingen , die in Wirklichkeit nicht

bestand, erklärten die Verwaltungsorgane und die Gerichte
die Abonnenten der „Arbeiterjugend " für eine politische
Organisation und e8 regnete Strafmandate gegen die
jugendlichen Zeitungsabonnenten . Nun hat das Elber -

elder Landgericht entschiöden, daß die Abonnenten
»er „Arbeiterjugend " nicht als ei« in sich geschlossener be°
timmt begrenzter Kreis innerlich verbundener Personen

und damit nicht als Verein zu betrachten sei . Soweit ganz
vernünftig . Aber die Entscheidung hat noch ein anderes
Gesicht: Das Landgericht entschied in der gleichen Sache,
daß alle Zusammenkünfte der Arbeiterjugend , ganz gleich
zu welchem Zweck , als öffentliche politische Versammlungen
zu betrachten sind, da die Tendenz dieser Veranstaltungen
etzten Endes eine politische sei. Es handle sich in der

Hauptsache immer darum , der Sozialdemokratie neue An¬
hänger zmutühren .

Auf Grund dieser unhaltbaren Dorausbestimmung
der Tendenz aller Jugendlichen wurden am Donnerstag
zwei Jugendliche wegen Teilnahme an einer „politischen
Versammlung " mit je 3 Mk . Geldstrafe bedacht , trotzdem
selbst die beiden überwachenden Beamten erklärten, daß
in der „Versammlung " nur gespielt und einige Gedichte
vorgelesen worden seien — Gedichte, die auch nach ihrer
Ansicht keinen politischen Anstrich gehabt hätten . Und am
Freitag erhielt wegen der gleichen „Tendenz " Genosse Weck ,
der rein zufällig einem Rezitationsabend im Jugendheim
in Wald beigewohnt hatte , 10 Mk . Geldsftafe ausge¬
brannt , weil er den ihm persönlich gut bekannten Beamten ,
als dieser die Namen der anwesenden Jugendlichen fest¬
stellen wollte , in aller Freundschaft frug , auf Grund welcher
gesetzlichen Unterlagen dieses gegen das ReichsvereinSgrsrtz
verstoßende Stören der Versammlung geschehe. Diese „Ver¬
brechen " unseres Genossen wurde von dem Beamten als
Widerstandsleistung und Beleidigung aufgefaßt . Das
Gericht sah darin „ nur " eine Widerstandsleistung gegen
behördliche Maßnahmen , die mit genannter Strafe zui
sühnen sei.

Förderung der bürgerlichen Jugendbewegung .
Der Dresdener Stadtrat hat als erste deutsche Kommu¬

nalbehörde eine sogenannte Sportkommission gebildet, die
alle der körperlichen „ Ertüchtigung " der Jugend dienen¬
den Bestrebungen prüfen und organisieren soll. Die Er¬
fahrungen , die über das Verhalten des Dresdener Stadt¬
rats den Arbeiter -Turnvereinen gegenüber vorliegen ,
stützen die Vermutung , daß unter dem Wörtchen „alle"
nur die bürgerlichen Bemühungen um die Heranwachsende
Jugend verstanden werden , die nun unter Aufwendung
öffentlicher, von der Allgemeinheit aufgebrachter Mittel
noch eine besondere Förderung erfahren sollen. Wenn
diese Vermutung zutrifft , so wird dieses Gegenstück zu der
Drangsalierung der Arbeiterturnvereine und der freien
Jugendbewegung durch die damit erzielte Aufklärung über
den arbeiterfeindlichen Zweck der bürgerlich-behördlichen
Jugendpflege auch uns ungewollte gute Dienste leisten.

Neues vom Tage.
Große Konfirmantien .

Frankfurt a. M ., 24. April. Im do-rigen Fahr w« zu kefen ,
daß in Hamburg ein Konfirmcmt mit 1,76 Meter Läng« der
größte Konfirmant Deutschlands gewesen seü Dieser junge
Herr wird aber weit übertroffen durch eine junge Frankfur¬
terin, die in diesem Fahre in der Lutherkirche konfirmiert
wurde und die in ihrem jugendlichen Alter bereits die ansehn ,
liche Länge von 1,90 Meter erreicht hat.

Pegoud darf fliegen.
München , 25 . April. Pegoud ist die Erlaubnis gum Flie¬

gen erteilt worden. Er wird voraussichtlich am 2. und 3 . Mai
in Puchheim seine Sturzflüge und neuen Künste produzieren .

Bom Schlachtfeld der Arbeit .
Berlin , 24. April. In der städtischen Gasanstalt in der

Danzigerstraße wurde ein 58jähriger , am Heizofen beschäftigter
Arbeiter von einem 40 Zentner schweren Stempel getroffen und
so schwer verletzt , daß er einem Kameraden nur noch zurusen
konnte : Lieber Paul , grüße Alle schön zu Häusel und dann
verschied.

Hettstedt , 24 . April . Im nahen Leimbach brach heute mit¬
tag in einem Neubau der Rheinischen DhnamitfabrikFeuer au»,
wobei 4 Maurer und 3 Steinsetzer ums Leben kamen. Sie
hatten sich in der Mittagspause zum Schüssen ntedrrgelegt und
waren indem sich entwickelnden Rauch erstickt . Der Brand soll
durch eine weggeworfene Zigarette entstanden sein .

Zum Tode verurteilt.
Stendal , 28. April . Der Arbeiter R ö d e r , der im Januar

seine Frau erschoffen hatte, ist vom Schwurgericht zum Tode ver¬
urteilt worden .

Zwanzig Soldaten anseklagt.
Klagenfurt, 23. April . Wegen eines angeblichen Trunken -

heitsexzeffes hat das hiesige Garnisonsgericht einen Zugführer
von der 6, Kompagnie deS 1. Regiments Nr. 17 zu 4 Jahren ,
einen Korporal zu 4 Jahren , einen Gefteiten zu S Jahren und
17 Infanteristen zu je 2 Fahren schweren Kerkers verurteilt ,
Die ebenfalls ausgesprochene Degradation der verurteilteo
Chargen wurde im Hof der Kaserne in auffälliger Weise in
Gegenwart des ganzen Regiments vorgenommen . UeberdieS
wurde die 6. Kompagnie aufgelöst und die Mannschaft in di«
übrigen Kompagnien verteilt und sodann eine neue 6 . Kom¬
pagnie gebildet. Die militärischen Kreise beobachten über de,
wahren Grund der Maßnahme vollständiges Sttllschweigen .

Der Vesuv in Tättgkeit .
Neapel, 24 . April. Gestern früh fand ein heftiger Ausbruch

des Vesuvs, von mehreren Erdstößen begleitet, statt . Die obere
Oeffnung des Kraters stieß enorme Mengen Schwefel und gif¬
tige Gase aus . Die Gasentwicklung war so stark, daß die Be-
wohner von Regina und Pugliano empfindlich in Mitleidenschaft
gezogen wurden. Der unterirdische Donner hielt den ganzen
Tag über an . Das Vesuvobservatorium erklärt, daß kein An-
laß zu Besorgnissen vorhanden sei .

Hinrichtung .
Gpula-Feheroar (Ungarn ) , 22 . April. Heut « wurde hie,

ein gewiffer Georg Rozer hingerichtet , welcher Vater unh
Mutter ermordet hatte. Der Verurteilte hatte die Nacht betend
und in großer Unruhe verbracht. Seine Beichte dauerte zwan¬
zig Minuten . Etwa 120 Personen durften der Hinrichtung als
Zuschauer beiwohnen, darunter der Anthropologe der Clausen¬
burger Universität, welcher zu Studienzwecken erschienen war.
Sieben Minuten nach Beginn der Exekutton durch den Strang
stellten die Aerzte den eingetretenen Tod fest.

Schwere AuSschveitttnge » einer Sufftagette .
Land»« , 34 . April. Die wegen Brandstiftung angeklagt«

Sufftagette EvanS wurde vom Polizrigertcht in Belfast vor das
Schwurgericht verwiesen, nachdem sie im GerichtSsaale ein»
wüste Szene veranstaltet hatte. Zuerst versuchte sie davonzu -
laufen ; als sie dann von Polizisten festgehalten wurde, schrie si«
und schlug um sich Mehrere Konfftabler mußten sie eine halb«
Stunde lang an Armen und Beinen festhalten , damit die Ver¬
handlung zu Ende geführt werden konnte.

Zum Tode verurteilt.
London , 24 . April . Der Portugiese Coelho , der seine Gattin

auf dem Paffagierdampfer „Descado" erschoffen hatte, wurde
vom Schlvurgericht in Liverpool zmn Tode verurteilt. Die eng«
lischen Geschworenen erklärten Coelho , der Wahnsinn simuliert «,
für zurechnungsfähig.

Deserteure der Fremdenlegion.
Algier, 24 . April . Aus Ain- Sefra wird gemeldet , >daß ein

Korporal und 14 Fremdenlegionäre in der vergangenen Nacht
aus der Kaserne entwichen und in westlicher Richtung mit Waf¬
fen und Gepäck geflohen sind , nachdem sie vorher die Telegra»
phendrähte des Forts Haffa durchschnitten hatten . Ein« Abtec »
lung Kavallerie ist zu ihrer Verfolgung aufgebrochen
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Aus dem Lunde.
Lnrlach .

— Aus dem Gewerbegericht. Vorsitzender: Rechtsanwalt
Guttenberg ; Beisitzer : Friseur S i m o n i - Grötzingen und
Küfer Nothweiler .

Anstreicher Murr klagt gegen die Eisenkonstruktionsfirma
F i e ß I e r - Grötzingen auf 18 Mk . zurückbehaltenen Lohn. Ob¬
gleich die Fabrikordnung der Firma 14tägige Kündigung vor¬
sieht . hatte Murr , der nur 40 Pfg . Stundenlohn hatte und an¬
derweitig lohnendere Beschäftigung erhalten konnte, ohne Ein¬
haltung der Kündigungsfrist aufgehört . Die Firma hatte ihm
daraufhin , gestützt durch eine diesbezügliche Bestimmung ihrer
Arbeitsordnung , den sechsfachen Betrag des ortsüblichen Tage¬
lohns mit 16 Mk . einbehalten . Im Vergleichsweg erhält Murr
9 Mk . zurück . — Im zweiten Fall klagt der Maurer Pietro
Colina gegen die Firma Paul Schmidt Sohn , die hier
Kanalisationsarbeiten ausführt , aus 38,25 Mk . zu wenig erhal¬
tenen Lohn. Vertreten ist der Kläger durch den Arbeitersekretär
Hipp. Die Sache stammt noch aus dem Jahre 1912. Die Firm «
hatte nämlich, obgleich ihr dies auf Grund vertraglicher Verein¬
barung mit der Stadt Turlach verboten war , die Herstellung
gemauerter Kanäle zu einem bestimmten Akkordpreis einem
italienischen Unterakkordanten vergeben, der nun mit einer An¬
zahl seiner Landsleute diese Arbeit lieferte . Interessant war
nun die Verteilung der Löhne. Auf den Quadratmeter Kanal
erhielt der Akkördant eine bestimmte Summe von der Firma .
5 Prozent davon war sein Unternehmergewinn , sodann erhielten
die Hilfsarbeiter ihren vereinb arten Stundenlohn , und das , was
dann übrig blieb, wurde nach Maßggabe der geleisteten Arbeits¬
stunden aus die Maurer , die zu der Kolonne zählten , verteilt ,
wobei noch drei Mann vom Akkordanten ein Stundenlohn von
80 Pf . garantiert war . Bei dieser merkwürdigen Zahlungs¬
und Verrechnungsweise war naturgemäß der Lohn ein sehr
schwankender , er betrug sogar in der letzten Lohnperiode 1912
nur 36 Pfg . pro Stunde . Da sich nach Fertigstellung des
b̂etreffenden großen Kanals herausstellte , daß die Kolonne schon
vorschüßlich größere Summen erhalten hatte , als ihr eigentlich
nach dem Ausmaß der Arbeit zustand . Der Kläger stützte nun
seine Lohnansprüche auf die letzte Lohnperiode 1912 mit der An¬
gabe, auch ihm seien 80 Pfg . Stundenlohn garantiert gewesen .
Weder für diese Angabe, noch dafür , daß bei der Verteilung des
Verdienstes unsaubere Dinge mit unterlaufen feien, konnte
trotz eingehender Verhandlung Beweis erbracht werden, so daß
der Vertreter des Klägers es für zweckmäßig erachtete, die Klage
zurückzuziehen. Dadurch wurde auch eine andere Frage erledig:,
nämlich die, ob die Firma oder der Unterakkordant in diesem
Falle als der Verantwortliche zu gelten habe.
Bruchsal .

V — Die Deutschen auf dem Jugendfang . Kaum haben die
jungen Leute die 'Schulbank verlassen, da bemühen sich in unserm
Lokalblättchen schon die teutschen Turner auf das krampfhafteste,
die Jugend für ihre Zwecke einzufangen . Sie schlagen die
Werbetrommel , was es das Zeug hält . Die Arbeiterschaft dankt
aber für das Vergnügen , ihre Kinder zu der Preisjägerei und
al ? Staffage herzugeben und abrichten zu lassen . Die Arbeiter¬
schaft will, daß ihre Kinder zu aufrechten , freien Menschen er¬
zogen werden und das kann nur geschehen , wenn sie sie der
freien Turnerschaft zuführt . Bei den Arbeiterturnern wird das
Turnen nur um seiner selbst willen getrieben , da sind die Turner
unter ihres gleichen , der kameradschaftliche Geist wird gepflegt,
dem Körper neue Kraft zugeführt . Deshalb kann es für jeden
denkenden Arbeiter nur heißen : Hinein in die freie Turner -
schaft ! Jeden Dienstag und Freitag abend A9 Uhr findet
Turnstunde im unteren „Fortuna " -Saale statt , wo auch Ge¬
legenheit geboten ist, sich anzumelden . Der Verein unternimm !
am Sonntag den 10. Mai , einen Tanzausflug nach Breiten ,
worauf heute schon hingewiesen sei.

Ettlingen.
— Sozialdemokratische Bürgerausschusifraktio » . Wir

machen die Frakt-ionsnntglieder nochmals auf die heute abend
bei Traut stattfindende Vorbesprechung aufmerksam.

— Bczirksrat . Zu Mitgliedern des Bezirksrats wurden du
Herren Gemeinderat R ö t t ing e r - Ettlingen , K . L. K unz -
Schielberg und E. Kunz - Malsch ernannt .

— Auch in Ettlingen darf das „Zivilpack" nicht mehr die
Wege der Marssöhne kreuzen, wie aus einer eben veröffent¬
lichten Verordnung des Ministers v . Bodman hervorgeht. Dies:
Verordnung gibt unserem hiesigen „Militär " ein ganz anderes
.Ansehen, als das bisherige — man ist doch jetzt etwas . Wir
wollen hoffen, daß der Fall nicht eintritt , daß erwachsene Men¬
schen von jungen Burschen sistiert werden, das ist wohl auch
>nicht zu erwarten in Anbetracht der bereits von 'der 'Stadt be¬
zeigten Servilität , welche sich in einem 2 % Millionenpump
äußerte .'— Die Voranschlagsberatungen sind auf 6 . und 7 . Ma -i
angsfetzt.
Offenburg.

—, Ein geriebener Schwindler. Von der hiesigen Straf¬
kammer kam am Donerstag unter großem Andrang des Publ :
kums die Anklage gegen den 30 Jahren alten verheirateten An •
strsicher AntonBiefer aus Zell -Weierbach zur Verhandlung
Dieser ist beschuldigt, in fortgesetzter Tat den Privatmann Hein
rich Utilie in Offenburg durch Vorspiegelung falscher Tatsache:
zur Hergabe von barem Geld im Betrag -von 19 092,90 Mk. ver
anlaßt zu haben. Im Sommer 1912 lernte Dieser den Utili
kennen, er erkannte bald dessen Gutmütigkeit und Leichtgläubig¬
keit und machte sich dies zu Nutzen. Er erschwindelte sich von
Utilie zunächst kleinere Geldbeträge , wovon er anfänglich einen
kleinen Betrag wieder zurückzahlte. Dann wurde er immer
dreister, er kam mit größeren Darlehensgesuchen , nachdem er
sich die Vertrauensseligkeit des Utilie erworben , flößte er die¬
sem außerdem Angst ein , da er Bücher im Besitze haben sollte,
die Eigentum des städt. Lesezimmers waren und dort entwende:
wären . Unter dem Vorwand , er habe eine Wirtschaft in Frei¬
burg gepachtet und brauche zur Einrichtung noch erheblich viel

. Geld, schwindelte er dem Utilie noch über 15 000 Mk . ab. Dieser
' lebte von dem erschwindelten Gelde auf großem Fuße . Er
machte wiederholt Reisen und verlebte den größten Teil des
Geldes . Als ihm der Boden zu heiß wurde , machte er sich mit
seiner Geliebten davon. Er führ nach Hamburg und schiffte sich
dort nach Neuyork ein. Dort wurde ihm auf Veranlassung des
deutsö̂ n Generalkonsulats , das von dem Sachverhalt bereits
Kenntnis hatte , von der Einwanderungsbehörde die Nieder-
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lassung verweigert . Am 10. Januar traf das Paar wieder in
Hamburg ein. Dieser wurde alsbald festgenommen. Er ist im
wesentlichen geständig. Mit Rücksicht aus die große Vermögens¬
schädigung des harmlosen Utilie beantragte die Staatsanwalt¬
schaft 2 Jahre 6 Monate Gefängnis . Das Urteil lautete auf
2 Jahre Gefängnis und 5 Jahre Ehrverlust . Bei Ausmessung
der Strafe wurde berücksichtigt , daß Utilie die ersten 800 bis
900 Mk . wohl gegeben haben mag, ohne daß ihn Meser anschwin¬
delte, aus Furcht vor Verrat wegen der Bücher aus der Leje-
halle, straferhöhend kam die Löge Biesers über angebliche Ver¬
fehlungen Utilies in Betracht .

Unser neuer Roman .
Wir beginnen heute mit dem Abdruck eines Romans

aus d"r großen französischen Revolution . Das
fessel . .^ e , lebensvolle Bild , das Anatole France , der
Altmeister der französischen Erzählungskunst , in diesem
Roman von den während der französischen Revolution
herrschenden Zuständen in bunter Vielgestaltigkeit ent¬
worfen hat , weicht in mehr als einem Punkte von den
Vorstellungen ab , die über diesen großen Vernunftkampf
der Menschheit gemeinhin bestehen . Auf den ersten Blick
will es gar scheinen , als ob der sozialistische Romancier
auf eine Verkleinerung dieses gewaltigen Klassenkampfes
abgesehen hätte , und die französischen Liberalen ihn mit
Recht reaktionärer Tendenzen beschuldigten . So wenig
nun der Ronian eine Verherrlichung der Revolution ist,
so wenig ist aber auch der Vorwurf berechtigt, daß den
Dichter bei der Abschaffung reaktionäre Absichten geleitet
hätten . Ihm kam es wohl weniger darauf an , die großen
politischen Geschehnisse und großen Männer der französi¬
schen Revolution in plastischer Anschaulichkeit zu gestalten,
als vielmehr darauf , die allgemein menschlichen Seiten der
revolutionären Zeit und die menschlichen Schwächen und
Leidenschaften des französischen Kleinbürgertums während
der Revolutionsjahre aufzuzeigen. Daß eine Revolution
nicht im Schlafrock und mit Rosenwasser „ gemacht " wird
und die in ihren Tiefen aufgewühlten menschlichen Leiden¬
schaften eine ganz andere und viel gewaltigere Rolle spie¬
len , als in gewöhnlichen Zeiten , das ist eine platte Selbst¬
verständlichkeit. Und wenn die Jakobiner des Jahres 1793
ihre Herrschaft mit blutigen Gewaltmitteln aufrecht zu er¬
halten suchten , so hatten sie zum mindesten die Entschuldi¬
gung für sich, daß sie die schwer erkämpften Rechte und
Freiheiten des Volkes und die in ihrem Bestand bedrohte
junge Republik gegen eine Welt von Feinden zu vertei¬
digen hatten , die , im Besitze der Macht, weit grausamer
gegen das Volk gewütet haben !

Anatole France hat mitten in dieses brausende Leben
hineingefaßt und auch die handelnden Personen seines
Romans aus der großen Menge herausgegriffen . Nicht
die hevorragenden und führenden Persönlichkeiten der
französischen Revolution : Robespierre , Danton , Marat
u . a . , sondern schlichte Bürger , Handwerker und dergl.
treten in dem Roman handelnd auf . Evarist Gamelin ,
einen armen , aber sehr begabten jungen Maler , der mit
seiner Mutter eine ärmliche, enge , dunkle Wohnung teilt ,
hat France zur Hauptperson eines Romanes gemacht . Als
bewundernder Schüler des großen Revolutionsmalers und
revolutionären Gesetzgebers Jaques Louis David ist er
Zugleich ein begeisterter Anhänger der revolutionären An¬
schauung des berühmten Meisters . Gamelin wird als
eifriges Mitglied der Revolutionspartei durch Fürsprache
zun : Geschworenen des Revolutionsgerichts gewählt und
hier ganz in den wirbelnden Strudel der Revolution
hineingerissen. Alle die Todesurteile , die er gegen die
Aristokraten und Feinde des Volkes mit ausspricht, fällt
er aus tiefer innerer revolutionärer Ueberzeugung heraus .
Weder die vom Dichter reizvoll realistisch ausgemalte Lie¬
be zu der sinnlich -genußfreudigen Elodie Marse, noch die
Bitten seiner alten Mutter vermögen ihn versöhnlicher zu
stimmen oder von dieser ihn ganz beherrschenden Rechts -
ruffassung abzubringen . Sie erhält in der Art , wie sie
ihn erfüllt und in seinen Urteilssprüchen als Geschworener
Ausdruck findet , geradezu etwas Dämonisches. Ganz na¬
turgemäß führt die Fülle der zu bewältigenden Anklagen
üi einem mehr mechanischen Massenaburteilen ohne gründ¬
liche Nachprüfung der einzelnen Fälle . Und als schließlich
eine kapitalistisch -aristokratische Gegenreaktion Robespierre
die Herrschaft entreißt , endet als deren Opfer auch Evarist
Gamelin unter der Guillotine . — Um Gamelin gruppiert
sich eine Reihe trefflich geschauter und scharf charakteri¬
sierter kleinbürgerlicher Typen , für deren besondere Auf-'
assung von der Revolution und persönliche und sachliche
Beziehungen zu ihr der Dichter ein gleich tiefes Verständ¬
nis bekundet, wie für die Vorzüge und Schwächen der
Menschen und für das Leben in seiner Alltäglichkeit. Die
' n ihrer Schlichtheit und Knappheit eindringlich wir-
'ende , mit geistreichen Sentenzen ausgeschmückte Dar -

, stellung der Geschehnisse verleiht dem Roman die Bedeu¬
tung eines interessanten Zeitgemäldes .

Aus der Studt.
* Karlsruhe . 27. April.

Zu den Stadtverordnetenwahlen .
Die Parteileitung gibt Sammellisten heraus , die heute

noch an die Funktionäre verschickt werden. Genossen und
Genossinnen, die ebenfalls Listen wünschen , können solche
vom Parteikassier , Gen . Gustav Krüger , Luisen¬
straße 46 4 . St . , beziehen.

Streik der Blechner und Installateure .
Die hiesigen Arbeitgeber haben mit allen bisherigen

Mitteln nicht vermocht , Streikbrecher zu bekominen . Sie

_ Sette 6.
:

versuchen es nun wieder auf eine neue Art . In der
strierten Zeitung für Blechindustrie" veröffentlichen sie
auffallendes Inserat , in welchem sie die Blechnermeist-im Reiche ersuchen , ihre Söhne , Verwandten , oder Wä '
„zuverlässige Männer " nach Karlsruhe zu senden , gj ?:?
für Fahrt und guter Lohn wird zugesichert , falls sich
lich einer findet , der Streikbruch verübt .

Die Streikenden sehen dem Erfolg auch dieser Maßnähme wie bisher mit kühler Ruhe entgegen. Ein groß»Teil der Streikenden arbeitet bei Firmen , die bewilliathaben, ein anderer Teil ist anderweitig untergebraL
während sehr viele Streikende bereits abgereist sind Esdürsten gegenwärtig noch die Hälfte der Leute wie vor3

. Wochen am Streik sich beteiligen und diese ' Zahl wirdtäglich kleiner. Der Kampfesmut und die Kampfeslust j»bei den Streikenden ungebrochen. Sie sind bereit, den istnen aufgezwungenen Kampf bis zum alleräußersten durchzuführen . Das aber kann heute schon gesagt werden, wes«der Kampf vorbei ist und kühle Ruhe und Ueberleguno
auch wieder Platz gegriffen hat , werden die Arbeitgeber i»Blechnergewerbe sehen , wie unrichtig sie gehandelt habe«und wie schlecht sie beraten waren .

Wer bis heute Abend vom Rathaus noch keine Postkarh
erhalten hat , steht nicht in der Wählerliste. Er darf nicht
wählen, wenn er nicht sofort seine nachträgliche Aufnahme
in die Liste veranlaßt . Genossen , Wähler ! Sichert Euch
Euer Wahlrecht!

Aus dem Karlsruher Gewerbegericht.
Sitzung vom 22 . April 1914.

Vorsitzender: Stadtrechtsrat Neukum . Beisitzer: ALS«»
Meister Jäger und Schuhmacher B r i e g e r .

Won den 14 auf der Tagesordnung stehenden Fällen sind
zwei bereits außergerichtlich erledigt , in Z Fällen erfolgt Ver-
tagung zur weiteren Beweiserhebung und 1 Fall wird dunh
Versäumnisurteil erledigt , da der beklagte Arbeitgeber nicht er¬
schienen ist. Die restlichen 8 Fälle finden ihre Erledigung teils
durch Urteil , teils durch Vergleich.

Modellschreiner F e h r m a nn , vertreten durch Geschäfts ,
führer Sigmund , klagt gegen Schreinermeister Frank auf
25,50 Mk. zu wenig erhaltenen Arbeitslohn . Diese Sache spielt
schon seit einem halben Jahre , es ist dies der vierte Termin.
Im dritten Termin 'war Frank nicht erschienen und hat diesmal
gegen das dort erlassene Versäumnisurteil Einspruch erhoben.
Frank hatte dem Schreiner Fehrmann die Fertigstellung eine!
größeren Modells im Akkord für 100 Mk . übertragen und M
noch drei andere Kollegen zur Mithilfe beigegeben. Diese Ich.
teren wurden aber im Stundenlohn bezahlt aus dem Akkord-
preis . Einer der beiegegebenen Kollegen hörte d ihreist» der
Arbeit auf , ein anderer trat an seine Stelle . Durch diese und
andere Umstände wurde die Fertigstellung der Arbeit verzögert ,
so daß sie bei Stundenlohnberechnung auf 125,50 Mk . zu stehen
kam . Der beklagte Arbeitgeber zahlte aber dem Fehrmann nur
die Differenz zwischen den Stundenlöhnen der drei Mitarbeiter
und dem AUordpreis von 100 Mk . aus . Fehrmann klagte , ein
Sachverständigengutachten wurde eingefordert , das den reellen
Wert der an dem 'Modell geleisteten Arbeit auf 130 Mk. ver¬
anschlagte und es wurde denn auch der Einspruch des Beklag-
ten gegen das neulich erlassene Versäumnisurteil «gewiesen,
er hat an den Kläger 25,20 Mk. nachzuzahlen. — Geschäfts
führer Himmelreich klagt gegen die Firma Franz
Fischer aus einen Monatsgehalt von 70 Mk. bezw . 60 Mk.
für 24 Tage , den Monat Februar , während deren er bei der
Firma tätig war . Als er nämlich am 24 . Februar erkrankst
wurde er entlassen. Er erhält im 'Vergleichsweg 40 Mk. —
Chauffeur König klagt gegen die Weinhandlung Bausback
Söhne auf Ausstellung eines anderen Zeugnisses, das ausge¬
stellte entspricht nicht dem 8 113 der Gewerbeordnung . Die
Firma wird entsprechend dem Klageantrag verurteilt . — Dir
Arbeiterin Haase klagt gegen die Backwarenfabrik B eh¬
ren ds auf 26,40 Mk . Entschädigung wegen kündigungsloser
Entlassung . Es stellt sich im Laufe der Verhandlung heraus,
daß die Entlassung dem Grunde nach gerechtfertigt ist. Auf
dem Wege des Vergleichs erhält das Mädchen 13,20 Mk. —
Steindrucker Böhl klagt gegen die lithographische Anstalt
Reißer auf 200 Mk . Entschädigung wegen vorzeitiger Auf¬
lösung des Lehrverhältnisses und Ausstellung eines den gesetz¬
lichen Bestimmungen entsprechenden Zeugnisses. Böhl hat bei
Reißer an seiner festgesetzten vierjährigen Lehrzeit 3 Jahre
10 Monate ausgehalten , als ihn Reißer eines Tages wegen
einer frechen Antwort entließ . Böhl weist indessen nach, daß
Reißer verschiedenes tat , was nicht geeignet war , seinem Per¬
sonal ' besonders große Achtung vor ihm einzuflößen . Das
Urteil des Gewerbegerichts geht dahin, daß Reißer ein ord«
nungsmätziges Zeugnis , dessen Wortlaut das Gericht festsiellt-
auszustellen hat . Der Entschädigungsanspruch der Böhl wi^
aber abgewiesen, da er keine Schädigung Nachweisen kann . —
Kellnerin Fischer klagt gegen 'Stadtgartenrestaurateur
Preis aus Entschädigung für einen Tag Aushilfsarbeit mit
2 Mk. Preis hatte ihr nur 1,50 Mk . angeboten . Der Vor«
sitzende stellt fest, daß eine Entschädigung von 2 Mk . ortsüblich
sei für derartige Tätigkeit , das Urteil lautet demgemäß. "
Hausbursche H o f m a n n klagt gegen Wirt R o t b auf Heraus¬
gabe seiner Kleider . Hofmann ist eines schönen Tages einfach
weggelaufen und hat sein Zimmer verschlossen, so daß es Roth
aufbrechen lassen muhte . Die dadurch entstandene Ausgabe will
Roth ersetzt haben. Im Vergleichsweg erhält Hofmann stme
Kleider , Roth verzichtet auf den beanspruchten Ersatz .

* Rintheim . Maifeier . Die diesjährige Maifeier wwd
als öffentliche Versammlung am Freitag , 1 . Mai , abends
halb 9 Uhr , im neuerbauten Schwanensaal abgehalten . Als Re¬
ferent ist der Genosse Gewerkschaftsbeamter H u r s ch i g bestem-
das Thema läutet : „Die Bedeutung des 1 . Mai "

. Ta die Mw
Wirkung der beiden Gesangvereine zugesagt ist , dürfte der Ver¬
lauf der Maifeier ein durchaus würdiger und allbefriedigerwtt
werden . Genossen und Genossinnen,. agitiert deshalb für einen
starken Besuch.

* Die Feuerwache wurde letzten Freitag vormittag rmch .
einem Hause der Sofienstraße gerufen , wo LinoleumwmM
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ckches von einer Putzfrau aus ' den Gasherd gestellt wurde , in
geraten war . Beim Eintreffen der Feuerwache war das
bereits gelöscht . Der entstandene Gebäudeschaden ist

^ ^ Nufälle. Am 23 . ds. Mts . fiel in einer Fabrik in der Wcst-
ein 4 Zentner schwerer Flaschenzugbock beim Transport

^ Dabei erlitt ein verh. Zuschläger von hier einen kompli -
> .jttten Bruch oberhalb des linken Knöchels und muhte ins

Wt . Krankenhaus ausgenommen werden. — Freitag nachmittag
Lj der Turmkran aus der westlichen Seite des Neubaues der
^ zerthalle zwischen Festhalle und Beiertheimer Mee um.
^Micherweise wurde dabei niemand verletzt.

Die französischen Rammer-
watslen.

Paris , 26. April . Die heutigen Wahlen fanden bei
^ htvollem Frühliugswetter statt. Die meisten Wähler
hatten sich frühzeitig an die Urnen begeben , um nachmit-
togg mit der Familie im Grünen vespern zu können . Die
Mheabstimmung , welche das „Journal " für Frauen or¬
ganisiert hatte , fand einen regen Zuspruch. In einzelne«
Whlbezirken, in welchen besondere Wahllokale hergerich -
Nt waren, fanden sich vormittag » einige tausend Frauen
^ r, welche darüber abstimmen sollten , ob sie das Wahl¬
recht wollen , oder nicht. Die Wahle» sind nach den bisher
»»»liegenden Meldungen ohne besondere Zwischenfälle
»erlaufen .

Paris , 26 . April . Bei den Wahlen zur französischen
Kammer wurde im Departement Nord (Wahlkreis Haize-
(awff) Abbe Lemire mit einer Majorität von 2005 Stim -
ttta wirdergewählt . In Paris wurde im engeren Wahl¬
kreise des 12. Arrondissements der ehemalige Kriegsnli -«
»ister Millerand mit 5 647 gegen einen Sozialisten wieder-
gevihlt, der 4147 Stimmen erhielt. Im 5. Arrondisse¬
ment von Paris erhielt der Deputierte der unabhängigen
Sozialisten Painleves 4359 Stimmen , der Progressist
i>e Montebello 4 361 Stimmen , ein anderer unabhängiger
Sozialist erhielt 172 und ein Kandidat der vereinigten So -'

Misten 69 Stimmen . Die Wiederwahl Painleves , der
eia Gegner deS Dreijahrgesetzes ist, ist wahrscheinlich .
I « 6. Arrondisiement wurde der Progreffist Denoist,
der Borkämpfer der Wahlreform wiedergewählt. Im
zweiten Wahlkreise desselben Arrondiffements » der neu ge¬
bildet ist, wurde der Bonapartist Laffies gewählt. Im
1 Arrondisiement wurde der sozialistische Radikale Pusch
viedergewählt, im 28. Arrondisiement der Konservative
Denis Cochin , im 11. Arrondisiement steht der sozialistisch¬
radikale Hyazinthe -Loyson mit dem sozialastisch-radikalen
Pathö, einem Fürsprecher des Dreijahrsgrsetzes , in Stich¬
wahl. In St . Etienne (Wahlkreis St . Chamond) ist
Briand wiedergewählt worden.
, Paris , 27. April . Der frühere Ministerpräsident
Harth ou ist in seinem Wahlkreis fast einstimmig wie -
dttgewählt worden, desgleichen der langjährige Kammer-
Präsident Drshanrl und die Minister Viviani , Raynault
« d Malvh . Der frühere Polizeipräsident Lrpme gelaygt
m St . Maudc bei Paris in Stichwahl gegen einen Radi¬
kalen und Sozialisten . — In Paris sind ferner die Sozia ,
listen Baillant und Sembat wieder gewählt worden.

Paris , 27 . April . In MamerS wurde der frühere
Hinanzminister Caillaux wirdergewählt, ebenso sein
Freund Ceeoaldi, den Anhänger BriandS . In Paris wurde
der Nationalist B i e n a i m e wirdergewählt . In Ver¬
sailles ist der sozialistische Radikale Thalame der Frau Cail -
laux zu ihrem Anschlag auf Calmette beglückwünscht hatte ,
von einem Progressisten geschlagen worden. Der frühere
Gouverneur von Madagaskar Augagneur , steht in Lyon in
avssichtsreicher Stichwahl.

Paris , 27 . April . Nach einer um 4 Uhr morgens
vom „Matin " veröffentlichten Zusammenstellung über die
Wahlen sind von den 249 Gewählten 168 Anhänger des
Dreijahrgesetzes (zehn Sitze gewonnen) und 81 Gegner des
Dreijahrgesetzes (5 Sitze gewonnen) . — Alle der Kammer
angehörigen Minister und Unterstaatssekretäre sind nach
den vorläufigen Nachrichten wiedergewählt worden. — Bon
den sonstigen bemerkenswerten Wahlergebnissen ist noch zck
erwähnen, daß der ehemalige Minister Delcaffe (Radikal)
wieder gewählt. Der bekannte Auslandsredakteur des
„Temps " Tardieu (Verband der Linken ) wurde im De¬
partement Seine et Oise mit 7318 Stimmen gegen den
bisherigen geeinigten Radikalen Laurent aewählt. — Die
Blätter bringen vorläufig begreiflicher Weise fast keinerlei
Kommentare zu den Wahlen . Der „Figaro " veröffentlicht
unter dem Titel „Eine Schmach" einen Leitartikel, in dem
er in schärfste« Worten seiner Entrüstung über die Wahl
Caillaux ' Ausdruck gibt und u. a . schreibt : „Ein Wahl¬
system, das ein solches Ergebnis haben konnte , ist nicht
richtig, eS ist die höchste Zeit , daß die Wahlreform duri
geführt wird, denn sonst würde das allgemeine Stimmrecht
durch den allgemeinen Ekel verurteilt werden . Wenn die
Republikaner nicht alle so verblendet sind, wie die Wähler
von Mamera , werden sie dies bald rinsehen . Tie ganze
republikanische Regierungsordnung steht auf dem Spiel ."
— Die „Humanitee " schreibt : „Wir können schon jetzt er¬
klären, daß die Wahlen im allgemeinen für die geeinigten
sozialistischen Parieren einen großen Sieg bedeuten. Im
Seine -Departement allein haben die Parteien einen Zu¬
wachs von 55 000 Stimmen zu verzeichnen ."

Nach den aus der Provinz vorliegenden Wahler¬
gebnissen ist der Führer der Sozialisten , Jaurßs , mit der
ungewöhnlich großen Mehrheit von 1800 Stimmen wie¬
dergewählt worden und die Bevölkerung von Carmaux
ergeht sich während des ganzen Abends in begeisterten
Kundgebungen .

Konflikt zwischen Mexiko lin¬
den Vereinigten Staaten.

Kriegsbegeisterung in Mexiko .
Mexiko, 26 . April . Im ganzen Staate Mexiko herrscht eine

ungeheuere Begeisterung . Männer jeden Alters fragen si<
"

als Freiwillige in die Militärlisten ein . 6000 Frauen haben
ihre Dienste a«geboten , sie sollen al » Freiwillige in die Armee
eintreten . Die Konzentration der mexikanischen Truppen um
Beracruz hat begonnen .

Aus G e n z a l e s wird gemeldet, daß General Villa mit
60000 Mann der Armee des Generals Vellasso sich angeschlossen
habe und im Marsch nach der Grenze begriffen sei.

Krieasvorbereitungen .
Washington , 26. April . Streitkräfte rn Höhe von 3500 Mann

sind von Galveston unter dem Befehl des Generals Funston nach
Beracruz zur Verstärkung de» dortigen OkkupationSkorpsabge-

?angen . In den übrigen Garnisonen der Bereinigten Staaten
errscht fieberhafte Tätigkeit . Weitere 40 000 Mann sind süd¬

wärts geschickt worden, um sich in die Hafenstädte zu begeben ,
von wo aus sie nach Mexiko dirigiert werden sollen , oder um
die Garnisonen der Grenze zu verstärken.

Letzte Tlactzrictzten.
Zum Fall Abresch.

Mannheim , 26. April . In der Angelegenheit des
bayerischen Landtagsabgeordneten Abresch, ist, wie die
„Neue Badische Landeszeitung " erfährt , eine entscheidende
Wendung eingetreten , indem vom Landgericht Mannheim
die über Fräulein Ilse von Harder verhängte vorläufige
Vormundschaft aufgehoben wurde . Die ganze Angelegen¬

heit ist , wie erinnerlich , aus der Frage entstanden, ob!
Fräulein Ilse von Harder geschäftlich zurechnungsfähig ist
oder nicht . Das Urteil des Landgerichts Mannheim er¬
kennt die Zurechnungsfähigkeit Ilse von Harder an.

Der Maifestzug in Leipzig genehmigt.
Leipzig, 26 . April . Die Polizeidirektion hat den sozial-

demokratischen Maifestzug genehmigt. Allerdings ist das
Spielen der Arbeitermarseillaise , des Sozialistenmarsches,
und des Andreas Hofer-MarscheS verboten. Das Tragen
von Standarten und republikanischen Abzeichen wurde,
ebenfalls Untersagt .

Der Kardinalerzbischof für den Sozialisten.
Paris , 26 . April . Im zweiten Wahlbezirke von Be-

ziers stehen sich als aussichtsreichsten Kandidaten gegen¬
über Casimir Perrier , der Sohn des früheren Präsidenten
und der Sozialist Barth . Der Kardinalerzbischof von
Montpelliers , de Cabrirres , fordert nun in einem Hirten¬
brief an seine Diözese auf , bei der Wahl am Sonntag dem
Sozialisten die Stimme zu geben .

Vorbereitung zur Haager Friedenskonferenz.
Paris , 25 . April . Im ftanzöfischen Ministerium deS

Aeußern versammelte sich gestern unter dem Vorsitz des Mit¬
gliedes des ständigen Schiedsgerichts im Haag, Leon Bourgeois)
die interministerielle Kommission zur Vorbereitung des Pr » '

gramms und der Arbeiten der 3. Hager Friedenskonferenz.
Das dicke Ende.

Belgrad , 26 . April . Wie die Blätter melde», hat
die Regierung beschloffe«, der Skupschtina Gesetzentwürfe
über den Bau neuer Eisenbahnen für 210 Millionen zü
unterbreiten . Da für die Ausgestaltung der Bewaffnung
der Armee gleichfalls 210 Millionen erforderlich werden ,
wird die neue Anleihe 420 Millionen Dinar betragen.

Die Streikbewegung in Süd -Colorado.
Neuhork, 25 . April . Die Streikbewegung in Süd -Colorado

ergreift^ weitere Avbciterkreise. Der Staatsverband der Ge -'
werkschaften erließ einen Aufruf an alle Arbeiter, sich zu ver¬
ständigen und zur Unterstützung der Kohlengräber nach Süd .
Colorado zu ziehen. Die Schriftsetzer-Union -in Denver be¬
willigte 500 Dollars zur Anschaffung von Waffen . Bei eine»!
Gefecht zwischen Truppen und Streikenden nahe Monson gelang
es diesen, zwei Militärzüge zu>m Halten zu bringen.

Ncuyork, 26 . April . Zwischen den Kohlengräbern und bet
Staatsmiliz ist in Denver (Colorado) e-'.n Waftenstillstand zu¬
stande gekommen. De Stic .enden geccn nordwärts nach

siurtis Caron ab.

Lriekkasten den Neäakrion.
Nach Söllingen . Sie erhalten brieflich Nachricht .

Verantwortlich : Für den politischen Teil , Partei , Letzte
Nachrichten , Gewerkschaftliches und Soziales : Hermann Kadel ;
für den übrigen Inhalt : Hermann Winter ; für die Inserate :
Gustav Krüger , a .le in Karlsruhe , Luisenstraße 24.

Vereuisatizetger .
Karlsruhe . (Urbeiter -Frauenchor . ) Heute Montag abend

präzis halb 9 Uhr Singstunde . Nach Schluß derselben: Be¬
richterstattung von der Gau -Grnrralversammlnna . Der
großen Michtigdeit wiegen ist da» Erschein« » fänrtlicher
Sängerinnen , sowie auch der passiven Mitglieder unbedingt
erforderlich. 597

K. -Mühlburg . (Bruderbund . ) Montag , den 37 . April , abends
Punkt 8 Uhr , Gesamtprobe der beiden Vereine Bruderbund
und Eintracht im kleinen Saale deS „ Kühlen Krug" . Kon¬
trollkarten berechtigen zur Mitwirkung am 1 . Mai . 578

K. -Mühlburg . (Eintracht . ) Heute abend halb 0 Uhr Gesamt¬
probe im „Kühlen Krug " . Vollzähliges Erscheinen Pflicht-
fache. 50t

©emeinnügiBC MMMW QfienDttro
e. G. m. b. H.

« Am SamStag , den S. Mai , abends 8 Uhr » findet im
Saal« zur „ Neuen Pfalz "

Mitgliederversammlung
iiüt. Tagesordnung :

1 . Bericht über die zu beginnende Bautätigkeit.
2. Verschiedenes .

Hierzu sind alle Mitglieder mit ihren werten Familien,
« gehörigen höflichst eingeladen. SSö

Der Vorstand und Aufsicht - rat .

Bekanntmachung.
Den Besuch des Stadtgarten » betr .

Bis zur Fertigstellung des Eingangs in den Stadtgarten
Pgenüber dem neuen Hauptbahnhof wird der Eingang in de»
Ziergarten an der Ettlinger Straße täglich van morgens
* bis abends 8 Uhr geöffnet sein.

Karlsruhe , den 24 . April 1914.
Die Stadtgarten -Kommlssion:

Etegrisr . Lacher

Mit den neuesten Filtriermafchinen verarbeitet .
Garantte für absolute Reinheit und glanzhell.

Rin« TaselSl
Estrnsein« TaselSl

Umbau
der Kaiser -Allee.

^ Die zum Umbau der Kaiser¬
au« erforderlichenStraßenbau -
fetten (SrdauShub , Gestück-'undament . Bordsteinsetzen , Pfla -
« nrng mit AuSautz ) — Gesamt-

rd. 14000 qm — sollen
Wntlich vergeben werden,
j Angebote wollen unter Ber¬
andung der besonderen Bor-
?wcke verschlossen und mit ent¬
leihender Aufschrift längstens
Samstag , de» S. Mai 1914

vormittags I « Uhr
uns «ingereicht tverden .

« Die Bedingungen und Pläne
auf unserem GeschäftS-

« rmer Nr. 116 Rathaus IllStock
Anhrrnd der üblichen Dienst«
Wnden zur Einsicht auf ; hier
b >ven auch die Angebotsvor-
orucke erhoben werden. 596

Karlsruhe, den 25. April 1914.
Ltädttfch ^r Tiekbanamt .

silrbrilrvrrgrbung.
Für den Um- und Erweite¬

rungsbau der Festhalle sollen,
vorbehaltlich der Genehmigung
durch den Bürgerausschuh, die

Eisenbetonarbeiten
im Wege der öffentlichen Aus¬
schreibung vergeben werden.

Angebotsformulare und Zeich¬
nungen könnon beim städt . Loch¬
bauamt. Karl - Friedrich Straße
Nr. 8, Zimmer Nr. 170, abgeholt
bezw. emgesehen werden.

Daselbst sind auch die Ange¬
bote bis Donnerstag , den
7 . Mai 1914 » nachmittags
4 Uhr , dem Schluß der Aus¬
schreibung, abzugeben. 637

Karlsruhe , den 25. April 1914.
Städt . Hochbanamt .

(Kchiitzenstr . « 7 . 8. St . recht«
ist ein freundlich möbliert .

Zimmer sofort preiswert zu
Vermiete¬

rn Flaschenfüllung .

k
3 8 H Liters!Merfl . 1 * 20 Litrrfl .

ca . Vü AA
Literfl .

Preise verstehen sich mit Flasche .
Leere Flaschen mit 10 Pfg . zurück.

HotzversteiMMg.
Karlsruhe . Aus dem Distrikt

Rißnert . Schlag T 1 und 2 (800 m
vom Bahnhof Rüppurr entfernt,
Werden mit Frist bis l . Dezember
1914 von der Stadt Karlsruhe
Donnerstag , den 30 . April »

morgens 10 Uhr »
in der „ Krone " in Rüppurr
versteigert :

7 eichene und 11 eschene Nutz-
holzstere , 152 harte und 12 ge¬
mischte Brennholzstere, 2200harte
und gemischte Wellen und L Lose
Abraum.

Vorzeigung des Holzes von
6 Uhr an , an der Ueberland-
zentrale . 583

Große Ausivahl in neue »
Pliischdiwans von 38 u. 40 Jl
an, Hochs, mod . Dessins v . 53
an . (Keine Farikware ). Polster -
möbclbaus Köhler , Schützen¬
strabe 25. 145

Liese« m
Die Lieferung von etwa

4000 qm Kleinpflastersteinen soll
im öffentlichen Wettbewerb ver¬
geben ivorden . Angebot « sind
unter Verwendung der beson¬
deren Vordrucke, verschlossen und
mit « itsprechender Aufschrift,
svätestens
Freitag » de» 1. Mai d. I .»

vormittags 10 Uhr
bei uns einzureichen .

Bedingungen und Angebots-
Vordrucke werden auf Verlangen
kostenlos abgegeben . 496

Karlsruhe den 21 . April 1914.
Städt . Tiesbauamt .

. Arbeiterkleidimg
lj (\ für jeden Beruf

führt in erprobten Qgali->
täten das

Kaufhaus Zapf
Zell a . H.

Lehrlings -Vermittlung .
Bei dem Unterzeichneten Amt» habe» sich aus kommend«

Ostern ein « größere Anzahl
Lehrlinge und Lehrmädchen aller

Berufsarten
vormerken lasten.

Wir ersuchen die Herren Gewerbetreibenden . Geschäfts¬
inhaber und Fabrikanten um gefl . Zuweisung von Aufträgenunter
Angabe, ob die Lehrstell» mst oder ohne Kost und Wohnung zu
besetzen ist.

Die Vermittlung erfolgt in den üblichen Geschästsstund «n
(vormittags 8 bis 12 Uhr und nachmittags 2 bis 6 Uhr ) völlig
kostenlos .

Zur Beratung in der Berufswahl finden jeden Diens¬
tag und Freitag abends von 6 bis 7 Uhr besondere
Brratmigsstuudon statt . Wtr laden Elter » ««» Vor - ^
Münder zur regen Benützung ein .

%tUl Aldrttramt (lltbelttnatbivelrrttlle).
Zahringerstratze 100 . 690»

Männliche Abteilung Tel . 629. Weibliche Abteilung Tel. 949 .

G«eZie»k 7 ÄLL
Daxlauden , Vorderstratze 31 .

billig zu verkauf.
. . Rüppurrer -

ktxqße 6 , £ «it«nßau 1. St .

Kitabenfahrrad,
tadellos erhalten, für 26 Mart
zu verkaufen . 582

Marienstrafie 18 » im Hof.

)
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Statt besonderer Anzeige.
Verwandten, Freunden und Bekannten mache ich

die traurige Mitteilung , daß mein lieber Gatte , unser
lieber Vater , Bruder , Schwager und Onkel

Issef Isar
heute morgen 7 Uhr sanft verschieden ist.

Die tiestrauernden Hinterbliebenen :
Frida JoaS, geb. Eberhard
Elise Joas
Berta Inas
Josefine Joa ».

Die Beerdigung findet Dienstag , nachmittag 4 Uhr,
von der Friedhofkapelle Karlsruhe aus statt. 69t

TrauerhauS : Hardtstratze 20.

Sozialdemokratischer verein Karlsruhe .
Todes -Anzeige.

Wir setzen unsere Mitglieder von dem Hinscheiden
der Genossen

Issef Isar
Gastwirt zum „Goldenen Hirsch"

hierdurch geziemend in Kenntnis .
Die Beerdigung findet Dienstag , nachm. 4 Uhr ,

von der Friedhofkapelle auZ statt und ersuchen wir um
zahlreiche Beteiligung . 592

Der Vorstand .

Gesang- Verein „Bruderbund ".
Todes - Anzeige .

Wir setzen hiermit unsere Mitglieder von dem
Ableben unseres langjährigen Mitgliedes

Issef Isar
Wirt zum „Goldenen Hirsch "

gebührend in Kenntnis .
Die Beerdigung findet Dienstag nachmittag ,

um 4 Uhr, auf dem Friedhofe in Karlsruhe statt.
Trauerhaus : Hardtstraffe 20 a. 592
Zahlreiche Beteiligung erwartet .

Der Vorstand .
Die Herren Sänger treffen sich um V- 4 Uhr im

Burghof.

Arbeiter-Gesangverein Eintracht K.-Möhldurg.

Todes -Anzeige .
Unseren wetten Mitgliedern zur Kenntnis, daß unser

alter Mitglied

Issef Isar
Wirt

nach langer Krankhett verschieden ist.
Die Beerdigung findet Dienstag , nachmittag 4 Uhr,

von der Karlsruher Friedhofkapelle aus statt. 598
Der Vorstand .

Deutscher Metallarbeiter -Verband .
Verwaltungsstelle Karlsruhe.

Todes - Anzeige .
Den Mitgliedern bringen wir zur Kenntnis, daß

unser langjähriges Mitglied

Issef Isar
gestorben ist.

Die Beerdigung findet Dienstag , nachmittag 4 Uhr,
auf dem Karlsruher Friedhofe statt und ersuchen wir
um zahlreiche Beteiligung. 600

Die Ortsverwaltung.

freie Turnerschatt Karlsruhe.
Unfern Mügliedern zur Kenntnis» daß unser Turn -

genosse

Issef Isar
Sonntag ftüh gestorben ist.

Die Beerdigung findet Dienstag nachm . 4 Uhr auf
I dem Karlsruher Friedhof statt.

Zahlreiche Beteiligung der Mitglieder erwartet
Der Turnrat.

Jnjriisst.' Aosvatu ;
L . Weingand . MSiiiburg , Philippstrasse 1 .

<1 «
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! 27 . April 1914 .'

Montag Dienstag ^ | «Mittwo ^ A

V «» ' ”~i -r»

rt *

'ifyi

. ^ 1 obew
' 585.3

Mdttittmae ^ itng
Die Herren Mitglieder des BüraerauSschusieS beehre ich mich

zu einer öffentlichen Versammlung auf
Dienstag , den 28 . April ds. Js ., nachmittag - 5 Uhr ,

in den großen RathauSsaal ergebenst einzuladen .
Tagesordnung :

1 . Erwetterung der Stadtgatten -Einfriedigung (Vorlage 38).
2. Herstellung der Mathy -Straße zwischen Ritter -Straffe und

Karl-Straße (Vorlage 29 ).
3. Umbau der Festhalle und Erweiterung des StadtgattenS

(Vorlage 31) .
4. Herstellung von Straßen in den Weiheräckern (Vorlage 32) .
5. Herstellung der Devrient -Straße zwischen Gatten - und

Schwind- Stratze ^Vorlage 33 ).
6. Herstellungvon «straffen im Stadtteil Daxlanden (Vorlage 35
K a r l S r u h e, den 17. April 1914. 522

Der Oberbürgermeister .
Siegrist . Lacher .

Bekanntmachung.
Di -e Herstellung der Römerstraffe zwi¬

schen der Turnerstrahe und der Südgrenze
des Grundstücks Lgb .-Nr . 16184 ck betr .

Auf Grund des § 22 des Ortsstraffengesetzes und des § 7
der Verordnung vom 19. Dezember 1906, den Vollzug des Orts -
stratzengesetzes betreffend , soll ein Gemeindebeschluff folgenden
Inhalts erlassen werden :

„Die Eigentümer der an die Römerstratze zwischen der
Turnerstraffe und der Südgrenze des Grundstücks Lgd -Nr .
161816 angrenzenden Grundstückehaben der Stadt die Stra -
straffenkosten zu ersetzen .

Es finden die „allgemeinen Grundsätze über den Beizug
der Eigentümer von Grundstücken zu den Straffenkosten nach
K 22 des OrtSstraffengesetzes" (Beschluh des BürgerauSschus-
ses vom 21 . Juni 1909 ) mit der Maßgabe Anwendung, daß
auch hinsichtlich der unbebauten Grundstücke die Beiträge fällig
werden , sobald die Ortsstraffe benützbar hergestellt ist."

Ein Kostenvoranschlag, die Liste der beitragspflichtigen
Grundeigentümer , aus der die Größe der Grundstücke sowie das
Matz ihrer an die Straffe stohenden Grenzen zu ersehen ist, eine
Kopie des Strahenplanes , sowie ein Abdruck der erwähnten
„Grundsätze über den Beizug der Eigentümer von Grundstücken
zu den Stratzenkosten" liegen bis zum 11 . Mai 1914 auf dem
Rathause — Tiefbauamt — zur Einsicht auf . Einwendungen
gegen den beabsichtigtenGemeindebeschluffwären bei Ausschluff -
vermeiden bis zum 14. Mai 1914 anher geltend zu machen .

Zur Abstimmung darüber , ob die Beiträge auch hinsichtlich
der unüberbauten Grundstücke sofort nach der Strahenherstel -
lung fällig sein sollen, wird gemäß § 22 Abs . 2 des Ortsstra -
zengesetzes Tagfahrt anberaumt auf den

11. Mai 1914, nachmittags 5 Uhp,
in den Sitzungssaal des Stadtrats , zu der die Beteiligten hier¬
mit geladen werden.

Bei der Abstimmung werden Nichterschieneneund Nichtab-
timmende als zustimmend gezählt . 574

Karlsruhe , den 23. April 1914.
Der Stadtrat :
D r . Paul . Neudeck.

Bekanntmachung.
Das Leichenfeld II und VIII auf dem Friedhof des Stadt¬

teils Mühlburg , in welchem in der Zeit von 1885—1888 ' und
1887—1889 die Leichen erwachsener Personen beigesctzt wur¬
den, kommt demnächst zur Umgrabung .

Die auf den bezeichnten Feldern befindlichen Grabdenk¬
male und Einfassungen sind bis zum 1 . Juni d. I . durch die
Eigentümer zu beseitigen, andernfalls diese Arbeit nach Um¬
lauf genannter Frist diesseits angeordnet wird.

Wer die Verschonung eines Grabe auf die Dauer einer wei¬
teren 20jährigen Umgrabungsfrist erlangen will , wolle dies bis
längstens 1 . Juni d . I . auf dem Bestattungsamt , Rathaus , Ein¬
gang Zähringerstraffe , 2. Stock, Zimmer Nr . 82 , anmelden , wo-
elbst die Bedingungen , unter welchen die Verschonung ge¬

stattet wird, mitgeteilt werden . 575
Karlsruhe , den 22 . April 1914.

Stadt . Friedhof - Kommission :
Dr . Horstmann . !j : Kiefer.

^ heitsaS ^

Gesucht
Herrschafti-MiMN,

Seit »

LelWudilie M ,
300 —500 Mark monatlichmehr können strebsame HerrM ^
in Stadt und Land . uuch in,Neb^ 4berufe durch Uebernahme et2 ^

♦ VersMWe H
verdienen. Massenbedarfsartĵ .I . Ranges , den jeder Radfah ^
kaust . Nur Casjegeschäft .

-
Laden nötig. KeinerleiKennst̂ ^

*
erforderlich. Risiko cmsgeschlosAs
Reklame aller Art Ivird geliefert,sodaß großer Umsatz mit gm,

"
Verdienst erzielt^werden fanjr
Schreiben sofort Sie um Grattö
auskunft an : Thomas Tchmitt.Wagenschwend , PostFahrem
bach, Baden. zgg.

Größere Posten M

in nur ausgesuchten la Qoatb-
täten find enorm billig abzugehs

KaiserstratzettZ ^"»
hoch.

Ecke Kaiser- und Kreuzstraße
(Eingang bei der kleinen Kirchei.-. '

8elege«heitskins.
Damen-Kostüme von 12°« ',
Blusen, weiff u . färb. v. 95L,
Koftümröcke von 1 .85°« «n .
Regenschirme staunend billig

"

Mlhelmstk . 31. lTr. !
Weil kein Laden, billigste Preise.

'

In meiner Abteilung LaM»<
bauS habe ich nachstehende ge¬
brauchte Möbel billig zu de»
kaufen :

2 SlhWMkk

Mädchen » die gut bürgerlich
kochen können ,

Mädchen für alle Hausarbeit
und zum Anlernen,

Zimmermädchen. 333

SMWs Arbeitsml
(weibl. Arbeitsnachweis)

Zähringerftr. lOO. Tel. 040 .
Zwei schöne engl. Betten mit

Patentrost und Laarmatratze ,
kompl . Bett 25 Mk.. Singer -
Nähmaschine 17 Mk. , Küchen¬
schrank 10 Mk . Tisch 3 Mk.°°->
Sudwig-Wilhelmstr. 18 , Hof.

hell eichen, 3 Diwans , 1 Polster,^
garnitur , 3 Uhren (Regulateur;.
ein Diplomatenschreibtisch , zwei
Schreibtische , drei Ausziehtisch«,
rin Büffet mit Marmorpla
verschiedene Kleiderschränke ,
Tische und Stühle , 1 Kommode '
Gartenstühle und -Tische , e»
Schaft, div . Bilder , 2 Nachttisch «

'
mit Marmor , 1 amerik . Stuhl,
1 Haarmatratze . 2 Bettstellen,
pol. Schaufenstereinrichtung, ei»!
Aktenschrank mit Fächer , 1 Steh »
pult. 1 Kopierpresse . 1 Spezerei-
einrichtung und sonst noch ver¬
schiedenes. 58k
Mödeitz-udls. Sei»rühK-rm

Phtlippstraße Nr. 19.
^ chützenstr. 48 » 2. St . rechts ,
W ist eine schöne 3 Zimmer¬
wohnung mit Dachkammer und
Keller auf 1 . Mai oder Juni zu
vermieten, anzusehen v. 5—7Uit
Näheres tm 2 . Stock recht«.

Mr Städt . Arbeitsamt
W Karlsruhe M

^Pbeits®^ Zähriugerstraße 100 . — Telefon 629.
Wir suchen zum sofortigen Eintritt :
Hier.

Maurer auf Bruch - u . Back¬
steine

Steinhauer
Cementeure
Plattenleger
Maler , junge
Lackierer auf Wagen
Hafner
Gärtner , junge
Militärsattler
Sattler und Tapeziere
Polsterer u . Tapezierer, jg.
Metzger , junge
Schneider
Schuhmacher, jung«
Friseure, junge
Wagner
Modellschreiner
Zimmerer

Auswärts .
Maurer auf Bruch - u . Back¬

steine
Steinhauer
Marmorhauer , Plattenarb .
Pflästerer

Maler , junge
Lackierer auf Wagen
Hafner
Kaminkehrer, junge
Gärtner
Zimmettapeziere
Militärsattler
Polsterer und Tapeziere
Polsterer und Sattler
Metzger , junge
Bierbrauer
Zigarrenmacher
Schneider
Schuhmacher, junge

. Tuch-
Friseure. junge
Schmiede, Huf- und Wagen -
Schlosser , Bau-

„ Maschinen -
Wagner

„ Kastenmacher
Modellschreiner
Möbelschreiner
Säger , Vollgatter
Drechsler , Holz -
Küfer
Glaser

Standesvuchausznge der Stadl Durlach .
Geburten vom 14. bis 21 . April . Werner Erichs B.

Gerlach, Mechaniker. —>August, V . Jakob Wackershauser, WcsV
gerber . — Richard Josef , V . Josef Berger , Schlosser . — Mwa
Frida , B. Gustav August Kleiber , Taglöhner . —> Oskar Waller,
V . Karl Johann Wilhelm Katz, Waldhüter . .

Eheschließungen vom 18. bis 23. 'April . Timotheus Schutz '
bach, Fabrikarbeiter von Mahlstetten , und Berta Lina Kühner
von hier . — Johann Friedrich Wilhelm Zeiß , Lackierer »on
Darmstadt , und Emilie Luise Haar von Karlsruhe . — 3°^]
Lang , Gendarm von Steinmauern , Amt Rastatt , und ManS
Langbein von Weimar , Grohherzogtum Sachsen-Weimar -Eifen '
ach. —>Friedrich Gustav Adolf Kiefer, Modellschreiner, und Lüste
Karoline Kramb , beide von hier .

Tterbefälle vom 17 . bis 21 . April . Maximilian Sa uff,
Pfarrer a . D . , Witwer , 75ys I . alt . — Karl Friedrich, V . ®esai ,
Brenner , Müller , 16 Tg . alt . — Karl Friedrich, B. Wiltzcltt
Friedrich Scholpp, Orgelbauer , 3'/- Man . alt . — Anna 9 C"'
Hollanbeck , Ehefrau des Ingenieurs Karl Wicklein , 27 I - ull-
7— Eugen , B . Franz Scherrer , Fabrikarbeiter , 6 Man . alt .
Anna Josesine Petzler, ledig, 17ü , I . alt .

TIo.

zukgabe tag
uicutSpreis :
VH ; am P

Die h

Heuk
men , urr
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nicht sag
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« Volk
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